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"In der Deutschen Demokratischen Republik stimmen die grund­
legenden Ziele und Interessen von Gesellschaft, Staat und 
Jugend überein« Geführt von der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands, haben die Arbeiterklasse, alle anderen 
Werktätigen und die Jugend den Staat der Arbeiter und Bauern 
geschaffen« Gemeinsam gestalten sie die Deutsche Demokrati­
sche Republik, ihr sozialistisches Vaterland" (Präambel des 
Jugendgesetzes vom 28« Januar 1974)«

In den vergangenen 10 Jahren seit Verabschiedung des Jugend­
gesetzes 1974» haben sich weltpolitisch wie auch weltwirt­
schaftlich bedeutende Veränderungen vollzogen, die wesentlich 
den Inhalt und das Ausmaß der Aktivität der Leitungen und der 
Jugend bestimmten« Die werktätige Jugend hat mit bedeutenden 
und z.T. beispielhaften Leistungen, z.B. beim Bau der "Drush- 
ba~Traase", bei der "FDJ-Initiative Berlin" sowie bei vielen 
weiteren volkswirtschaftlich bedeutsamen Vorhaben eindrucks­
voll nachgewiesen, daß sie mit der Zeit geht und mit den Auf­
gaben wächst. Das XI. Parlament der FDJ und auch der Arbeiter- 
jugendkongreß verdeutlichten, daß die Jugend bereit und wil­
lens ist, sich neuen und höheren Anforderungen zu stellen und 
ihrerseits beizutragen, trotz komplizlerterer Bedingungen, 
die vom X. Parteitag beschlossenen Zielstellungen mit ver­
wirklichen zu helfen.

Insbesondere die sich aus der Raketenstationierung der NATO 
zusätzlich ergebenden volkswirtschaftlichen Anstrengungen un­
serer Republik bei der Sicherung der Verteidigungsbereitschaft 
und -fähigkeit des Sozialismus wird von der Jugend als Auf­
trag und auch als Herausforderung in der internationalen Klas­
senauseinandersetzung verstanden. Immer häufiger und über­
zeugter hat sich die Erkenntnis durchgesetzt, daß nicht sub­
jektives Wollen, sondern aktives, engagiertes Handeln mit 
konkret abrechenbaren Erfolgen das wirksamste Mittel sind, 
um den Frieden und damit auch die Zukunft der Menschheit zu 
sichern. Die Arbeiterjugend hat die Zeichen der Zeit veretan-



den and kämpft gemeinsam mit Ihrem sozialistischen Jugend- 
verband um hohe Leistungen auf ökonomischem wie auoh auf 
allen anderen Gebieten des gesellschaftlichen Lebens«



1. tfotorsuchungsanliegan, -durchfUhrung und -methoden

1*.. ifctSXaBPft
Entsprechend dem Beschluß des Ministerrates zur "Information 
über Ergebnisse der Durchführung des Jugendgesetzes im Jahre 
1982 und Maßnahmen des Ministerrates der DDR zur Durchführung 
des Jugendgesetzes im Jahre 1983" vom 23« 12. 82 liegt die 
Zielstellung der Untersuchung darin.
Formen und Methoden der betrieblichen Leitungstätigkeit, 
insbesondere die Zusammenarbeit von staatlicher Leitung - 
FDJ - Jugend, bei der effektiven Verwirklichung zentraler 
jugendpolitischer Aufgabenstellungen zu ermitteln, weiter 
vertiefend zu analysieren imd bewährte Erfahrungen verall­
gemeinernd zu propagieren«

Besonderes Interesse galt Erkenntnissen zu folgenden Schwer­
punkten:
- Wirksamkeit und Differenziertheit der Plane der ökonomi­

schen Initiativen der Jugend;
- Differenziertheit der Förderung wissenschaftlich-techni­

schen Schaffens der Jugend;
- Verwirklichung der Konzeption zur Förderung, Bildung und 

Entwicklung der Jugendbrigaden; j
- Stellung und Bedeutung des Leistungsvergleiches der Jugend-l 

brigaden im Rahmen des sozialistischen Wettbewerbs; \
- Inhalt und Qualität der Durchführung der "Woche der Jugend 

und Sportler”;
- Ideologische Vorbereitung und Hutzung der FDJ-Mitglieder- I 
Versammlungen zum Thema "Mein Beitrag zum Volkswirtsohafts- \ 
plan”;

- Förderung und fachgerechter Einsatz von Fach- und Hochschul­
kadern im Betrieb.

Entsprechend diesem vielfältigen Ufatersuchungsanliegen er­
folgte die Auswertung der Ergebnisse nicht nur durch die Ab­



teilung "Arbeiterjugend", sondern auoh duroh die Abteilung 
"Recht" des ZIJ, die jeweils spezifische Aspekte analysier­
ten und entsprechende Forschungsberichte ausarbeiteten!

Zur differenzierten Bewertung der Ergebnisse der Durchset­
zung des Jugendgesetzes wurden parallel zu gleiohen Sach- > 
verhalten des Jugendgesetzes sowohl staatliche Leiter als 1 
auoh junge Werktätige befragt• '

Zur Ergänzung und Differenzierung der Aussagefähigkeit die­
ser Untersuchung wurden dieselben Ministerbereiche und Un- 
tersuchungobetriebe ausgewählt, die bereits 1932 in die 
''Jugendbrigaden-0tudie" einbezogen waren.

Die empirische Erhebung der "Jugendgesetz-Studie" erfolgte 
im III./IV. Quartal 1983 in 20 Betrieben der Industriemini- ; 
sterien j
- Chemie
- Elektrotechnik/Elektronik
- Schwermaschinen- und Anlagenbau.
Dabei wurden insgesamt etwa 530 junge Werktätige sowie etwa 
100 staatliche Leiter der Ebenen Fach-/Bereichsdirektor bzw. 
Abteilungs-/Bereichsleiter in die Untersuchung einbezogen.

Während die empirische Erhebung bei Leitern und Jugendlichen 
mittels Fragebogen auf großes Verständnis und Unterstützung 
in den Betrieben stieß, erwies sich die Organisation und 
Durchführung der mündlichen Leiter-/Experteninterviews in der 
Mehrzahl als problematisch und schwierig* Diese Interviews 
wurden in der Mehrzahl von den Mitarbeitern der Abt. Arbei­
terjugend, aber auch von einer Mitarbeiterin der Abt. Recht 
des ZIJ durchgeführt* Die Interviews erfolgten in folgenden 
Kombinatsbetrieben:
- VLB TAKRAF Leipzig
- VBB Ferruneldewerk Leipzig



- VBB S.M. KIRO?/ Leipzig
- VEB Fotoahemisoh.es Kombinat Bitterfeld
- VBB Fuanpenwerk Leipzig.

3 t  M n m w & w ß a m M io & m
Entsprechend dem Untersuohungsanliegan wurden zwei aufein­
ander abgestimmte, spezifische Belange von Leitern und Ju­
gendlichen berücksichtigende Fragebogen eingesetzt.
Zusätzlich zur Fragebogenerhebung bei Leitern und Jugendli­
chen wurden freie, thematisch orientierte mündliche Inter­
views mit Leitern/Experten zu folgenden Themenkomplexen 
durchgefUhrt:
- Befähigung staatlicher Leiter zur Einflußnahme auf die 
Verwirklichung des Jugendgesetze st

- Schwerpunkte und Problem« in der politischen Arbeit mit 
der Jugend}

- Realisierung der Verantwortung der staatlichen Leiter für 
die Planung/Verwirkiicliung/Abrechnung der ökonomischen 
Initiativen der Jugend.



2* Hauptergebnisse

1) Das nunmehr seit über 10 Jahren geltende Jugendgesetz der 
DDR Ist ein wichtiges und in der gesamten Leitungstätigkeit 
stets beachtetes Dokument, das trotz der veränderten Bedin­
gungen auch in den achtziger Jahren in keiner Weise an Bedeu­
tung, Aktualität und Wirksamkeit eingebüßt hat* Es erweist 
sich als ein wichtiges Dokument für die Tätigkeit staatli­
cher Leiter wie auoh der Funktionäre von Jugendverband und 
Gewerkschaften,

2) Die staatlichen Leiter unterschiedlicher Ebenen besitzen 
in der Regel differenzierte Kenntnisse Uber das Jugendgesetz 
und darauf aufbauende zentrale jugendpolitische Beschlüsse 
sowie sich daraus ergebende Aufgaben und Pflichten für ihre 
eigene Tätigkeit, Je stärker und unmittelbarer die jugend- 
gesetzlichen Forderungen auf die Sicherung und effektive 
Teilnahme der werktätigen Jugend am gesellschaftlichen Ar­
beitsprozeß und direkt damit verbundener Bereiche (wie z,B, 
die FDJ-Aktion ''Materialökonomie** oder die MMM-/Neuererbewe- 
gung) orientiert sind, um so umfassender sowie intensiver sind 
diese in der Tätigkeit der staatlichen und gesellschaftlichen 
Leitungen bereits realisiert,

3) In Übereinstimmung mit den Ergebnissen der '*Jugendbrigaden­
studie" (1983) bestätigt diese Untersuchung erneut, daß die 
Verwirklichung wesentlicher Punkte des Jugendgesetzes in ent­
scheidendem Maße vom Grad der Aktivität der staatlichen Lei­
ter in den Betrieben und Kombinaten bestimmt wird. In den 
weitaus meisten Fällen arbeiten die staatliche und die FDJ- 
Leitung bei der Erfüllung jugendpolitisoher Aufgaben und 
Pflichten eng zusammen. Demgegenüber deutet sich jedoch an, 
daß die Einbeziehung und Hutzung der Möglichkeiten und Poten-* 
zen der Gewerkschaft/der Gewerkschaftsleitungen für die Ent- I 
v/ioklung und Förderung der werktätigen Jugend i.S. des Ju­
gendgesetzes nioht selten unterschätzt wird und/oder prak­
tisch sogar unterbleibt.



4) Dia in t ensivste ttndj A A g g M t o  -  äennooh aber noch nicht 
verbreitetste/häufigste -  Förderung der jungen Werktätigen 
erfo lgt duroh die staatlichen L e ite r, die ihre  unmittelbaren 
staatlichen Leitungsaufgaben zugleich auch immer als Hechte 
der Jugend verstehen und handeln, d .h . sich mit den jeweils 
zuständigen Leitungen des sozia listischen Jugendverbandes
in  wesentlichen Fragen stets beraten und ab stimmen! Durch 
eine solche Grundhaltung bei staatlichen Le ite rn  wird am ehe­
sten und kontinuierlichsten das Jugendgesetz in  seiner Breite 
wie auch V ie lsch ich tig k e it v e rw irk lic h t.

5) Obwohl unbestreitbar d ie Förderung und Entwicklung der 
Jugend permanenter Bestandteil der gesamten Leitungstätigkeit 
im Betrieb Is t  und sich Uber das ganze Jahr erstreckt, so 
wird dies fü r  einen beträchtlichen T e il  der werktätigen J u -  / 
gend nicht immer und auch nicht so deutlich erlebbar. Für 
noch zu v ie le  junge 'Werktätige is t  die "Woche der Jugend
und Bportler" mit ihren v ie lfä lt ig e n  Veranstaltungen durch­
aus ein Höhepunkt im Leben und Arbeiten im Betrieb, aber 
die wenigs1ten5etrachien~~diese als den abschließenden Höhe­
punkt eines gesamten Jahres gemeinsamer Bemühungen der staat­
lichen und gesellschaftlichen Leitungen im Betrieb, die Ju­
gend zu fördern und in  ih re r  gesellschaftlichen Verantwor­
tung zu stärken.

6) K ritisch  is t  au untersuchen und zu prüfen, wieso z .T .  fee- 
trächfxicHe Unterschiede zwischen den Auffassungen/Meinungen f
staatlicher L e ite r  und junger Werktätiger h in sich tlich  der 
Verwirklichung, Durch- und Umsetzung der Forderungen des Ju­
gendgesetzes in  die bzw. der Praxis bestehen. Vorhandene 
Tendenzen in  der Le itu ngstätigke it, die Verantwortung der 
Leitungen ressortmäßig aufzuglledera. und die Förderung der 
Jugend jew eils nur unter einem mehr oder minder breitem Ge­
sichtsfeld  zu bewerten, begünstigen, daß staatliche Le ite r 
in  der Regel deutlich häufiger davon überzeugt sind, wesent­
lichen Erfordernissen des Jugendgesetzes gorecht zu werden, 
während die jungen Werktätigen aufgrund anderer spezifischer 
Erwartungen und Interessen andere Bewertungskriterien heran­
ziehen und oftmals weniger positiv urteilen*



7) Obwohl der FDGB prinzipiell alle wichtigen jugendpoliti­
schen Entscheidungen raitvorbereitet und mit ge tragen hat, so 
ist in der praktischen Leitungstätigkeit im Betrieb offen­
sichtlich bei Leitern, Funktionären wie auoh den jungen Werk­
tätigen selbst eine verbreitete Unklarheit darüber vorhan­
den, wie die Gewerkschaften einen konkreten Beitrag, auf wel­
chem Gebiet und mit welcher Verantwortung zu leisten haben/ 
leisten können!

8) Bedeutsame Reserven bei der Umsetzung und Verwirklichung 
des Jugendgesetzes bestehen vor allem im Hinblick auf die
Schaffung und Sicherung der Möglichkeiten/Bedingungen einer 
sinn- und niveauvollen Freizeitgestaltung der werktätigen
Jugend im bzw» durch den Betrieb» Diesem Aspekt der Heraus­
bildung und Förderung der sozialistischen Lebensweise der 
Jugend wird, vor allem in der staatlichen Leitungstätigkeit, 
zu oft zugunsten der Einhaltung/Erfüllung ökonomischer Plan- 
kenn Ziffern zu geringe Bedeutung zuerkannt, werden am ehesten 
Abstriche in der Aktivität zugelassen.

9) Für die weitere Vervollkommnung und nooh effektivere Durch­
setzung des Jugendgesetzes der DDR gilt cs im weiteren für 
die staatlichen Leitungen, vor allem Wert darauf zu legen, 
die ehrenamtlichen FDJ-Funktionäre in den Arbeitskollekti­
ven und Abteilungen noch besser dazu zu befähigen und ent­
sprechende Ansätze zu unterstützen, die dazu führen, daß so­
wohl die FDJ- wie auoh die Gewerkschaftsfunktionäre zunehmend 
selbständiger wie auch umfassender nicht nur ihre Pflichten, 
sondern auch ihre Rechte wahrnehmen und erfüllen, daß auch 
allgemein klarer wird, daß die Jugendförderung jeden einzel­
nen angeht und nicht allein dei Verantwortung der Leitungen 
obliegt.



3« Detailliert« Forschungsergebnisse

3« 1« M e  Arbeit mit den JugendförderunggDianen

Jugandförderungspläne sind seit langem bewährte Instrianente 
der staatlichen Leitungen zur Organisation und Verwirkli­
chung sozialistischer Jugendpolitik, zur planmäßigen Förde­
rung der Jugend und ihrer Initiativen. Sie sind zugleich ein 
wichtiges Mittel - wie im Paragraph 55 des Jugendgesetzes 
hervorgehoben die Festlegungen des Jugendgesetzes im je­
weiligen Verantwortungsbereich staatlicher Leitungstätigkeit 
konkret zu bestimmen, anzuwenden und abzureohnen. Die in den 
Jugendförderungsplänen festzulegenden Maßnahmen erstrecken 
sich auf alle Lebensbereiche der Jugend mit dem Ziel, die 
kommunistische Erziehung der Jugend, ihre Entwicklung zu so­
zialistischen Persönlichkeiten, fortzuführen.

Wie schätzen nun die staatlichen Leiter selbst die Wahrneh­
mung ihrer Verantwortung bei der Erarbeitung, Verwirklichung 
und Bilanzierung der Jagendförderungspläne ein und wie erle­
ben es die jungen Werktätigen im Betrieb?

3.1.1. M t  Arbeit mit den Jugendförderunasnlänen aus der

Sämtliche in die Untersuchung einbezogenen Leiter, vor allem 
Pachdirektoren, Bereichs- und Abteilungsleiter, bestätigen, 
daß in ihrem Verantwortungsbereich Jugendförderungspläna exi­
stieren bzw. davon abgeleitete Maßnahmepläne für die jewei­
ligen unterstellten Leitungebereiohe • In den durohgeführten 
Leiter-Interviews wurde zudem deutlich, daß die Leiter aber 
an der unmittelbaren Ausarbeitung der Jugendförderungspläne 
weniger beteiligt sind. Meist werden die Plancnt würfe von 
unterstellten Mitarbeitern (Jugendbeauftragten, Mitarbei­
tern der Direktorate Kader und Bildung, teilweise aber auoh 
von FDJ-Leitungen bzw. Verbandstunktionären) unter Berück­
sichtigung der durch die Leiter gegebenem Orientierungen und



Hinweise vorbereitet und nach Kontrolle vom Laltar ln kraft 
gesetzt» Vorherige Beratungen, oder auch Abstimmungen mit j
FDJ-Gruppen junger Werktätiger erfolgen relativ spärlich 
(vgl. auch Abschnitt 3*1*2«).
Beträchtlich größer Ist die persönliche Aktivität der Leiter 
bei den Rechenschaftslegungen, über drei Viertel von ihnen 
(T7 %) geben an, selbst während der "Woche der Jugend und 
Sportler 1933" vor den jungen Werktätigen ihres Verantwor­
tungsbereiches im Betrieb über die Erfüllung des Jugandför- 
derungsplanes berichtet su haben. Dabei gibt es keine Un­
terschiede zwischen Leitern höherer (Betr±ebs-/Fachdirekto- 
ren) und mittlerer oder unterer Ebenen.
In diesen Rechenschaftslegungen wird Uber die vielfältigen 
Maßnahmen und Entwioklungen bei der Förderung der jungen 
Werktätigen im Betrieb berichtet • Allerdings zeigen sich da­
bei deutliohe Präferenzen, wie die Ergebnisse der Tabelle 1 
nachweisen.

l a k l  l Hauptsächlich behandelte Themen und Probleme in den 
Rechenschaftslegungen ziaa Jugendförderungsplan - 
Einschätzung durch Leiter (Angaben in Prozent)

Das Thema wurde genannt
an 1«Stelle an 2«;

- Aufgaben/Ergebnisse der ökono­
mischen Initiativen der PDJ 39 19

- Lösung von MIMM-Aufgaben aus dem 
PWT 16 40

- Bildung und Förderung von Ju­
gendbrigaden 32 5

- aktuelle politische Entwick­
lungen und Aufgaben 3 26

- Ergebnisse des Leistungsver­
gleichs der Jugendbrigaden 9 7

- andere Themen 1 3
- Entwicklung/Förderung von Ju­
gendtanz und -klubs



Man kann berechtigt davon ausgehen, daß mit der 1» und 2* 
Kennung durch Leiter schon selbst eine gewisse Rangfolge 
der Themen vorgenommen wurde* Damit wird jedoch deutlich, 
daß die geforderte Bezugnahme dar Rechenschaftslegungen 
auf a l l e  Lebensbereiche der jungen Werktätigen, wie 
sie ja die Jugandförderung spläne enthalten sollen, weiter 
vervollkommnet werden kann und muß*
Es ist jedoch zu beachten, daß infolge der Beschränkung der Angaben auf 2 "hauptsächliche Themen" nicht unbedingt ge- 
aohlußfolgert werden darf, daß zu den nicht angeführten 
Themen überhaupt nicht Stellung genommen wurde!
Anerkennenswert stehen Fragen der Erfüllung und weiteren 
Entwicklung der ökonomischen Initiativen der FDJ, der Bil­
dung und Förderung von Jugendbrigaden sowie der zielstrebi­
gen Ausprägung des wissenschaftlich-technischen Schöpfertums 
der Arbeiterjugend vor allem durch die MMM-Bewegung im Mit­
telpunkt der Rechenschaftslegungen, zumeist richtig abgelei­
tet und eingeordnet in die aktuellen politischen Entwick­
lungen und Aufgabenstellungen. Probleme des Leistungsver­
gleiche der Jugendbrigaden und Jugendkollektive nehmen schon 
geringeren Raum ein,und Fragen der Freizeitgestaltung, des 
geistig-kulturellen sowie sportlich-tourist!sehen Lebens 
finden noch weniger Aufmerksamkeit• Ohne die herausragende 
Bedeutung der ökonomisch®! Initiativen und Aufgaben zu min­
dern, so sollten sie doch sowohl in den Jugendförderungsplü- 
non als auch in den Rechenschaftslegungen stärker in Einheit 
und Wechselwirkung mit der weiteren Herausbildung der sozia­
listischen Lebensweise der jungen Werktätig®! in der Frei­
zeit begriffen und realisiert werden*
Die Vorbereitung der Leiter auf die Rechenschaftslegungen 
erfolgt von der großen Mehrheit sehr verantwortungsbewußt. 
Knapp drei Viertel (70 %) stützen sich auf vorliegende Ana­
lysen, Berichte, Statistiken usw* (29 &) oder verschaffen 
sich persönlich (noclimals) einen Überblick über die Situa­
tion in ihrem Bereich durch Gespräche, Konsultationen mit 
Leitern, FDJ- und Gewerkschaftsfunktionären, jungen Werktä­
tigen usw# (41 %) * Hierbei gibt es allerdings deutliche Un­
terschiede mischen Leitern höherer und niederer Ebenen!



Letztere informieren sich mit 47 % häufiger persönlich durch 
Kontrollen und Konsultationen als erstere mit 36 %* Obwohl 
dies Ergebnis einerseits im Hinblick auf die unterschiedli­
chen Leitungsanforderungen verständlich erscheint, so ist 
dooh andererseits hervorzuheben, daß die Leiter höherer Ebe­
nen nioht häufiger als andere bereits vorliegende Berichte 
und Analysen nutzen, sie aber mit 36 % zugleich am häufig­
sten davon überzeugt sind, die Probleme der Jugend im Betrieb 
aus eigenen Erfahrungen genügend zu kennen* Dabei darf in 
diesem Zusammenhang nicht unberücksichtigt bleiben, daß aber 
gerade die staatlichen Leiter höherer Ebenen vorwiegend in 
der Altersgruppe über 40 Jahre vertreten sind und in ihren 
Haltungen und Überzeugungen durchaus eine gewisse Unter- 
schätzung der großen Dynamik und Differenziertheit in der 
Denk- und Verhaltensentwioklung der heranwachsenden neuen 
Generationen junger Werktätiger im Betrieb zum Ausdruck kom­
men kann!
Aber auch von seiten der FDJ können die ihr übertragenen 
Kontrollrechte (vgl* § 54 des Jugendgesetzes) in diesem Zu­
sammenhang noch wirksamer genutzt werden* Hur knapp zwei Drit­
tel der Leiter (65 &) geben an, daß sich die FDJ-Leitung 
ihres Verantwortungsbereiches Über die Verwirklichung des 
Jugendförderungsplanes entweder zum Jahresende oder zur "Wo­
che der Jugend und Sportler" bzw. auch zwischenzeitlich einen 
Überblick verschafft hat! 35 haben so etwas entweder nicht 
bemerkt oder verneinen dies sogar«

3.1.2. Die Arbeit Mi, dea. .Jjigaaflfögdagunggpiaaen aus der

Trotz fast lückenloser Existenz von Jugendförderungsplänen 
in den Kombinaten und Betrieben der Volkswirtschaft kann de- ; 
ren Bekanntheit unter den jungen Werktätigen nioht befriedi­
gen. Knapp zwei Drittel (62 %) wissen von der Existenz eines r 
Jugendförderungsplanes, nur 15 % kennen ihn gut, jedoch 38 % 
bekunden keinerlei Wissen/Kenntnis vom Jugondförderungsplant



PDJ -Funk t ionär e sind erwartungsgemäß am besten Uber diesen 
Plan informiert (74 %) t Mitglieder von Jugendbrigaden zeigen 
sieh nur unwesentlich positiver als der Durchschnitt (65 %)• 
Unbedingt verbesserungsbedürftig erscheint, daß nur jeder 
vierte Verbandsfunktionär der PDJ glaubt, gute Kenntnis über 
Inhalt und Ziel des Jugendförderungsplanes des Betriebes zu 
besitzen«
Am geringsten ist der Plan jedoch unter den jungen Werfetätigen 
im Alter bis zu 20 Lebensjahren bekannt (49 % kennen ihn, 9 % 
gut!), obwohl er mit seinen Maßnahmen und Festlegungen gerade 
für sie und ihre weitere persönliche und berufliche Entwick­
lung im Betrieb besondere Bedeutung besitzt« In der Leitungs­
und Informationstätigkeit der staatlichen Leitungen sollt© 
künftig verstärkt beachtet werden, daß Paragraph 55/Absatz 2 
ausdrücklich festlegt, daß die Jugendförderungspläne "mit 
den Jugendlichen zu beraten und zu veröffentlichen" 3ind.
Und auch die jungen Werktätigen selbst äußern große Erwartun­
gen Über eine frühzeitige und gründliche Diskussion des Ju- 
gendför&erungsplanes mit ihnen: 83 % erwarten das in hohem 
Maße bei der weiteren effektiven Verwirklichung der sozia­
listischen Jugendpolitik duroh die staatlichen Leiter« Aber 
auch die gesellschaftlichen Leitungen können hierbei ihrer 
Verantwortung noch besser gerecht werden, insbesondere FDJ 
und Gewerkschaften gemeinsam! So gaben nur 25 > der jungen 
Werfe tätigen an - die unter 20 Jahre alten nur zu 15 S (!) -, 
daß in der FDJ-Gruppe ihres Arbeitskollektivs bzw« ihrer Ab­
teilung über mögliche Anregungen und Vorschläge zum Jugend­
förderungsplan diskutiert wurde* Die übrigen verneinen das 
oder haben darüber keine Kenntnis« Insgesamt etwas häufiger 
fand die Beratung des Planes in den Jugendbrigaden statt, 
doch auch 31 % Diskussionsteilnehmer sind auch für Jugend­
brigaden mehr als nur verbesserungsfähig.
Diejenigen jungen Werfetätigen, die den Jugendförderungsplan 
und seinen Inhalt gut oder zumindest in groben Zügen kennen, 
wurden (nach ihren Angaben) darüber vor allem informiert von*



- dem Leiter des Arbeitakollektivs
- einem Vertreter der FDJ-Leitung des Betr* 
• dem FDJ-Gruppensekretär
- einem Vertreter der Betriebsleitung

28 % 
26 % 
14 % 
11 #.

In den Angaben spiegelt sioh einerseits die breite Verant­
wortung der staatlichen der FDJ- wie auch der Gewerk­
schaftsleitung für die Ausarbeitung und Propagierung sowie 
die Verwirklichung des Jugendförderungsplanes wider« Ände­

rn! t gemeinsamen Beschlüssen von Ministerrat der DDR, Zen­
tralrat der FDJ und Bundesvorstand des FDGB (z.B. vom 
4*2,1977) bei einigen Leitern, Funktionären wie auch jun­
gen Werktätigen eine "gewisse Unsicherheit" herausgebildet 
hat, welcher Leiter/Funktionär nun wirklich konkret für die

wortlioh ist und wie die Erstellung, Diskussion und Abrech­
nung des Jugendförderungsplanes zu erfolgen hat.
In einer Vielzahl von Meinungs- und auch Erfahrungsaustauschen 
wurde bisher deutlich, daß eine gemeinsame Verantwortung bei 
der Erarbeitung, Umsetzung und Verwirk 1 ioliung des Jugendför­
derungsplanes tendenziell begünstigt, daß staatliche Leiter 
wie auch Funktionäre von Jugendverband und Gewerkschaften sich 
gegenseitig darauf berufen, daß alle Verantwortung tragen und 
Versäumnisse keinesfalls nur auf "das eigene Konto’1 kommen* 
Dieser Sachverhalt wird von vielen jungen Werktätigen wie 
auch Leitern oder Funktionären als ungenügend durchsohaubar 
und dementsprechend als wenig verbindlich erlebt.

Auch in den Rechenschaftsiegungen zum Jugendförderungsplan 
zeigen sioh noch Reserven* Rieht einmal die Hälfte der jun­
gen Werktätigen gibt ain, jährlich mehrmalig (15 4) bzw* zu­
mindest einmalig (25 ,4) an Rechenschaft siegungen im Kollektiv 
oder der Abteilung teil genommen zu haben* Da aheh nur etwa je­
der vierte an einer Berichterstattung des Betriebsleiters über 
die Erfüllung des Jugendförderungsplanes teilnahm, es sich 
dabei z«T* jedoch um die gleichen jungen Werktätigen handelt, 
kann man berechtigt davon ausgehen, daß et vre. die Hälfte der 
jungen Werktätigen insgesamt in den Betrieben über die Ver­
wirklichung der Festlegungen des Jugendförderungsplanes bzw* 
der von ihnen abgeleiteten Maßnahmepläne informiert worden ist*

rerseits sollte durchaus nicht verkannt werden, daß sich

Belange der Entwicklung und Förderung der Jugend verant



Dies© Aussage deckt sich allerdings nicht ganz mit den An­
gaben der Leiter* von denen rund drei Viertel angaben, über 
die Erfüllung des Jugen&fördorungsplanes in ihrem Verantwor­
tungsbereich informiert ßu haben. Dabei spielt sicherlich 
sowohl die Tatsache eine Rolle, daß nicht jede Rechenschafts­
legung immer Öffentlich, sondern auch ln Leitungsberatungen/ 
Leitungsgremien erfolgt, als auch, daß aus mangelndem per­
sönlichem Interesse ein Teil der jungen Werktätigen an ihren 
gebotenen Möglichkeiten der Abrechnung der Aufgaben des Ju­
gendförderungsplanes nicht teilnahm«

Die überschau- und Erlebbarkeit konkreter Aufgaben und Akti­
vitäten der Leitungen insgesamt bei der Förderung der Initia­
tive der werktätigen Jugend gilt es weiter auszubauen« Dazu 
kann eine weiter verbesserte systematische Einbeziehung al­
ler jungen Werktätigen in Veranstaltungen zur Abrechnung des 
Srfüllungsstandea des Jugendf örderungsplanea wesentlich bei­
tragen! So ist durchaus positiv hervorzuheben, daß diejeni­
gen, die an Rechenschaftslegungen teilgenommen haben, knapp 
zur Hälfte der Auffassung sind (43 5), daß die Maßnalimen 
und Aufgaben, die Rechte und Pflichten sowohl der staatli­
chen Leitung als auoh der Jugend konkret abgerechnet wurden« 
Weitere 24 U schützen die Berichterstattung etwas stärker 
auf die Abrechnung der Leistungen und Aktivitäten der Jugend 
bezogen ein« Lediglich 28 bewerten die Konkretheit der Bi­
lanzierung des Jugandförderungsplanes mit größeren Einschrän­
kungen noch positiv.
Von den jungen Werktätigen, die an öffentlichen Rechen­
schaftslegungen zirni Jugendförderungsplan teilgenoramen haben, 
betonen insgesamt 30 &, daß im Ansohluß daran diskutiert wur­
de, 24 verweisen sogar auf sehr lebhafte Diskussionen«

Rach Auffassung der jungen Werktätigen wurden zu den äe- 
chensohaftslegungen zum Jugendförderungsplan hauptsächlich 
folgende Themen und Probleme behandelt (vgl. Tabelle 2 ) .



Tab. 2t Haaptthanen/-problame der Rechenschaftslegungen zum 
Jugendför derungsplan (Angaben ln Prozent)

« • « *  Ä 949r

Aufgaben der Jugend in der MMM- 
Bewegung 86 90
Ergebnisse und Aufgaben der Ju­
gend im "Friedensaufgebot der FDJ" 85 87
Zielstellungen der FDJ-QO für die 
ökonomischen Initiativen der FDJ 79 79
Ergebnisse des Leistungsverglei­ches der Jugendbrigaden 77 81
Maßnahmen zur weiteren Bildung 
und Förderung von Jugendbrigaden 72 76
Einsatz von Fach-/Ho chsohulkadem 
in Jugendforscherkoll aktiven 33 33
Möglichkeiten zur Erweiterung von
Jugendtanz und Jugendklubs 31 30

Die Ergebnisse der Tabelle 2 belegen, daß von den Leitern ln 
den Rechenschaftslegungen zum Jugendförderungsplan die Bilan­
zierung und die Ableitung entsprechender Schlußfolgerungen 
für die Hauptaufgabenstellungan der Entwicklung und Förde­
rung der jungen Werktätigen im Betrieb in den Mittelpunkt 
gestellt wurden*
- Entwicklung des Schöpfertums}
- weitere Ausprägung der Leistungsbereit schalt und Leistungen 

Im und duroh das "Friedansaufgebot der FDJ”;
- Erhöhung der Aktivitäten in den ökonomischen Initiativen 

der FDJ und
- Mobilisierung der Leistungsreserven durch Leistungsver­

gleiche*

Allerdings kommt aueh hier die geringe Zuwendung und unge­
nügende Beachtung des gesamten Freizeitberelohes der jungen 
Werfe tätigen zur Förderung ihrer geistig-kulturellen wie auch 
sportlich-touristischen Aktivitäten zum Ausdruck!



Insgesamt wird sichtbar, daß sich die Jugendförderungsplane 
als jugendpolltisohes Leltungsinstrument in den Betrieben 
und Kombinaten bewährt haben und durch ihre Verankerung im 
Jugendgesetz in ihrer Wirksamkeit weiter erhöht wurden. 
Gleichzeitig zeigen sich noch bestimmte Reserven in der Vor­
bereitung, inhaltlichen Akzentuierung und Bilanzierung der 
Jugendförderungspläne, insbesondere im Hinblick auf die Ein­
beziehung der jungen Werktätigen selbst bei der Planung und 
Verwirklichung der Maßnahmen und Aufgaben, denen künftig 
größere Aufmerksamkeit in der staatlichen und gesellschaft­
lichen Leitungstätigkeit gewidmet werden sollte.

3.2«  Die^ökonomiaolxen . I n i t i a t i v e
3*2.1. Der Plan der ökonomischen Initiativen (Leiter)

Entsprechend Paragraph 10, Absatz 3, des Jugendgesetzes sind 
die Staats- und Wirtschaftsfunktionäre verpflichtet, "volks­
wirtschaftliche Masseninitiativen der werktätigen Jugend zur 
Erfüllung und Übererfüllung der Fünf jahr- und Jahrespläne" 
zu fördern und zu unterstützen. Dieser ge seil schaf tliolien 
Verantwortung können die Leiter aber nur dann in vollem Um­
fang gerecht werden, wenn sie den Inhalt und die Zielstol- v 
1 ungen des "Planes der ökonomischen Initiativen der FDJ" \ 
ihres Betriebes kennen* In diesem Zusammenhang lassen die 
Ergebnisse deutliche Reserven in der Leitungstätigkeit er­
kennen, verweist doch jeder fünfte staatliche Leiter dar­
auf, diesen Plan entweder nicht zu kennen (3 %) bzw. nicht 
zu wissen, ob ein solcher Plan überhaupt existiert (11 %). 
Daß es sich dabei nicht in erster Linie um erfaßte ' zufäl­
lige Versäumnisse * einiger Leiter, sondern um verbessenmgs- 
würdige Grundhaltungen von Leitern gegenüber der umfassen­
den Durchsetzung des Jugendgesetzes insgesamt handelt, wird 
daran deutlich, daß ebenfalls etwa jeder fünfte befragte 
staatliche Leiter der Frage nach dem Gefühl der persönli­
chen Verantwortung für die Erfüllung des Planes der ökono­
mischen Initiativen der FDJ ausweioht (N « 17; 18 %)!



Bemerkenswert erscheint jedoch, daß die Mehrzahl der Leiter 
die Belange und Interessen des sozialistischen Jugendverban- 
dos in ihrer Tätigkeit nioht nur zur Kenntnis nimmt, sondern 
selbst aktiven Einfluß ausübt, daß sich die werktätige Jugend 
im Rahmen ihrer FDJ-Arbeit anspruchsvolle, volkswirtschaft­
lich bedeutsame Zielstellungen setzt. Von den staatlichen 
Leitern, die den "Plan der ökonomisch«! Initiativen der FDJ" 
im Betrieb kennen, geben insgesamt 94 % an, sioh zumindest 
stark für dessen Erfüllung persönlich verantwort 11 oh zu füh­
len (darunter* 44 % sehr stark!)* Fast drei Viertel dieser 
Leiter nahmen selbst Einfluß auf die Ausarbeitung des Planes 
selbst, davon 30 % intensiv.
Verwundern muß jedoch, daß staatliche Leiter, die als Propa­
gandisten im Rahmen des FDJ-Studienjahres bzw* als Paten von 
Jugendbrigaden in der betrieblichen Praxis tätig sind, wo der 
häufiger noch intensiver Kenntnis vom "Plan der ökonomischen 
Initiativen der FDJ" ausweisan als Leiter, die solche Funk­
tionen nicht bekleiden! Paten und Propagandisten wirken auoh 
nur durchschnittlich an der Ausarbeitung und Realisierung die­
ses Planes ökonomischer Initiativen mit!
Besonders bedeutsam für die umfassende Verwirklichung des Ju­
gendgesetzes ist offensichtlich das persönliche Interesse und 
Engagement der staatlichen Leiter für die Belange des sozia­
listischen Jugendverbandes. Die Leiter, die wichtige jugend­
politische Entscheidungen prinzipiell mit den zuständigen 
FDJ-Leitungen abstimmen und jene, die selbst intensiv an der 
Ausarbeitung des Planes der ökonomischen Initiativen dor FDJ 
mitwirkan, fühlen sioh mit 55 % (viermal häufiger) bzw. 83 % 
(achtmal häufiger) deutlich am häufigsten unmittelbar auoh 
sehr stark persönlich verantwortlich dafür, daß der Plan die­
ser Initiativen auoh erfüllt wird als solche Leiter, die so 
gut wio nicht mit der FDJ Zusammenarbeiten! Die im Jugendge­
setz verankerte Pflicht des engen Zusammenwirkens von staat­
licher Leitung und FDJ bei der Förderung und Unterstützung 
ökonomischer Initiativen der Jugend wird gegenwärtig insge­
samt dennoch von den staatlichen Leitern in den Betrieben um­
fassender und effektiver erfüllt als von den Funktionären des



Jugendverbandes. Die FD J-Punktionäre nehmen noch nioht wirk- 
eam genug darauf Einfluß, daß wichtige jugendpolitische wie 
auoh jugendgesetzliche Orientierungen ständig und konsequent 
gemeinsam mit der staatlichen Leitung verfolgt und reali­
siert werden (vgl« auch Forschungsbericht zur "Jugendbrigaden« 
Studie" 1983).

Tab. 3 t Kenntnisstand ausgewählter Teile des "Planes der öko­
nomischen Initiativen der FDJ" im Betrieb bei staat­
lichen Leitern (nur diejenigen, die den Plan über­
haupt kennent Angaben in Prozent)

K e n n t n i s  (Keine Angabe/
ja nein/ % von Gesamt)

weiß nioht

90 10 (17)

85 15 (17)

80 20 (17)

79 21 (18)

33 67 (17)

- Ökon. Ziele der FDJ-GO
- geplante Zuführungen 

zum "Konto junger Sozia­
listen"

- auf PDJ-Gruppen und JB 
konkret aufgeschlüsselte 
Aufgaben

- Aufgaben staatl. Leitung 
zur Unterstützung der 
Ökon. Ziele

- Maßnahmen zur Sicherung 
der Beiträge der FDJ-GO 
für zentrale, bezirk­
liche oder kreisliche 
PDJ-Pro j ek t e/Vo rhaben

Es kommt zum Ausdruck, daß die meisten Leiter nioht nur 
Kenntnis von der Existenz des Planes der ökonomischen Ini­
tiativen der Jugend besitzen, sondern daß sie in der Regel 
auch über wesentliche Punkte dieses Planes Bescheid wissen. 
Bei der starken Konzentration der Leitungstätigkeit auf ei­
nen spürbaren Leistungsanstieg in der Volkswirtschaft und 
der Orientierung, die überbetriebliche Zusammenarbeit dabei 
zu intensivieren, territoriale Potenzen systematisch zu



nutzen, ist es durchaus kritisch zu werten, daß zwischen 
20 % und 30 io der staatlichen Leiter angeben, keinerlei 
Ahnung zu haben, welche Aufgaben für sie aus der Sicherung 
des Beitrages der FDJ-Grundorganisatlon für zentrale, be­
zirkliche oder kreis Hohe FDJ-Vorhaben entstehen (23 der 
insgesamt 97 befragten Leiter f) * Berücksichtigt man, daß 
solch überbetriebliche FDJ«Projekte im wesentlichen der 
Entwicklung, dem Bau und Einsatz von Industrierobotern 
bzw. der verstärkten Anwendung der Mikroelektronik in der 
Praxis dienen sollen, dann liegt mit großer Wahrscheinlich­
keit in der Unkenntnis einiger staatlicher Leiter über FDJ- 
Vorhaben auch eine Ursache dafür, daß die FDJ-Initiativen 
"Mikroelektronik" und "Industrieroboter" von 1982 zu 1983 
keine nennenswerten Fortschritte in der Teilnahme der werk­
tätigen Jugend daran verzeichnen konnten.
Die Effektivität und Wirksamkeit der Verwirklichung des Ju­
gendgesetzes hängt zunehmend davon ab, ob und wie staatliche 
und FDJ-Leitungen Zusammenarbeiten, aber auch zunehmend, ob 
und wie es gelingt, eingefahrene, eng begrenzte betriebsbe­
zogene Denk- und Verhaltensweisen zugunsten übergreifenderer 
Zielstellungen abzubauen.
Doch auch innerhalb der Betriebe deuten sich z.T. erhebliche 
Reserven in der Leitungstätigkeit an. Insbesondere gilt es, 
die ideologisch-propagandistische Arbeit mit der werktätigen 
Jugend konkreter und differenzierter mit den unmittelbaren 
Bedingungen, Möglichkeiten und Interessen der werktätigen Ju­
gend und ihrer Arbeitskollektive zu verbinden. Es ist bei­
spielsweise überraschend, daß Leiter mit besonderem Auftrag 
gegenüber der Jugend (Propagandisten/Paten von Jugendbriga­
den) sich in keiner Weise nachweisbar positiv hinsichtlich 
Differenziertheit und Konkretheit der Kenntnisse über den 
"Plan der ökonomischen Initiativen der FDJ" im Betrieb von 
anderen Leitern unterscheiden. Jedoch stellt sich dabei die 
Frage, wie diese, als Propagandisten und Paten tätigen Lei­
ter ihrer jugendpolitischen Verantwortung differenziert und 
effektiv gerecht werden wollen, wenn sie nioht oder nur unge­
nügend mit den speziellen Bedingungen und Zielstellungen der



jungen Werktätigen im Betrieb/ in ihrem Patenkollektiv ver­
traut sind!

Bin« große und nooh nicht Immer mit letzter Konsequenz wahr- 
genoramene Verantwortung bei der Verwirklichung des Jugend­
gesetzes tragen die PDJ-Leitungen und die FDJ-Gruppen selbst* 
So weisen die Untersuohungsergebnisse beispielsweise nach, 
daß die Leiter, die es sich zur Gewohnheit machten, alle 
wichtigen jugendpolitisohen Entscheidungen mit den entspre­
chend zuständigen FDJ-Leitungen zu beraten und zu fällen, 
durchschnittlich zumindest doppelt so häufig und insgesamt 
am häufigsten differenzierte Kenntnisse zum "Plan der öko­
nomischen Initiativen" der Jugend im Betrieb bekunden* Indem 
also die FDJ-Leitungen auf die Einhaltung der ihnen zuste­
henden Rechte achten, sie von sioh aus die Zusammenarbeit 
mit den staatlichen Leitern suchen und intensivieren, tragen 
sie wesentlich bei, ihren Einfluß und ihre Autorität unter 
der werktätigen Jugend ebenso zu erhöhen, wie sie anderer­
seits maßgeblich die Verwirklichung des Jugendgesetzes da­
mit gewährleisten*

3*2*2* Teilnahme an ökonomischen Initiativen (Jugend)

Praktische Erfahrungen vieler Leiter und Funktionäre in den 
Betrieben belegen, daß, je einheitlicher und konsequenter 
staatliche und gesellschaftliche Leitungen die werktätige 
Jugend auf zu lösende Aufgaben gemeinsam orientieren und 
vorbereiten, desto aktiver und intensiver sind die jungen 
Werktätigen in der Regel bestrebt, diesen Anforderungen ge­
recht zu werden* Daher ist es auch ganz natürlich, daß die 
im Jugendgesetz der DDR ausdrücklich verankerte Forderung, 
die "Teilnahme der Jugend an der Neuererbewegung ist beson­
ders zu fördern" (Paragraph 10, Absatz 1), bisher in der 
Leitungstätigkeit am wirksamsten verfolgt wurde* Etwa 9 von 
10 untersuchten jungen Werktätigen geben an, in die Neuerer-/ 
MMM-Bewegung einbezogen zu sein (88 w), wobei 63 % zugleich 
auf eine konkrete, zu lösende Aufgabenstellung verweisen*



Ähnlich positiv ist die Mitwirkung der Jugend an der FDJ- 
Aktion "Materialökonomie”, an der insgesamt 86 % teilneh­
men, 54 % mit einem abrechenbaren Auftrag.

Der Erfolg und die Wirksamkeit der Leitungstätigkeit bei 
der Förderung der Initiative der werktätigen Jugend sollte 
künftig aber weitaas stärker daran gemessen werden, wieviele 
Jugendliche mit konkreten, zu erfüllenden Aufgabenstellungen 
im Rahmen der verschiedenen ökonomischen Initiativen tätig 
sind* Das Ziel, einen wesentlichen Beitrag zur Erhöhung der 
Leistungskraft der Volkswirtschaft zu leisten, wird künftig 
immer seltener effektiv erreicht werden, bleibt die Tendenz 
bei nicht wenigen staatlichen und gesellschaftlichen Lei­
tungen erhalten, möglichst viele/alle junge Werktätige sta­
tistisch abrechenbar in die verschiedensten ökonomischen Ini­
tiativen einzubesiehen, ohne zugleich auch konkrete Aufgaben 
und Verantwortungen zu übertragen*

Der erreichte Stand der aktiven Einbeziehung junger Werktä­
tiger in die Neue re r-/MMM-B ewegung bzw. die FDJ-Aktion "Ma­
terialökonomie” mit einem Verhältnis von 2 * 1 (aktiv Tätige : 
formal Einbezogene) sollte als Maßstab auoh für andere öko­
nomische Initiativen zumindest gelten. Durchaus positiv ist 
zu werten, daß die vergleichsweise noch junge Initiative zur 
Einsparung von Arbeitsstunden bereits 76 .6 der jungen Werk­
tätigen erreichte, wobei die meisten von ihnen konkrete 
Zielstellungen verfolgen (41 »)•

Die deutlichsten Reserven in der Zusammenarbeit der staat­
lichen und FDJ-Leitungen bestehen offensichtlich aber nooh 
immer und relativ unverändert bei der Propagierung, Organi­
sation und Durchsetzung der FDJ-Initiativen "Mikroelektro­
nik" und "Industrieroboter". Im Vergleich zur 1982 in densel­
ben Betrieben durchgeführten "Jugendbrigaden-Studie" ergaben 
sich keinerlei nennenswerte Unterschiede hinsichtlich des An­
teils der für diese wichtigen, zukunftsträchtigen Initiativen 
gewonnenen (jeweils etwa 30 Jo) bzw. konkret und aktiv einbe­
zogenen jungen Werktätigen (12 J» bzw* 13 #)• Obwohl zu be­
rücksichtigen ist, daß Fragen und Erfordernisse der Mikro­



elektronik «ad das Blasatzes von Industrierobotern nicht für 
jeden Betrieb wie auch jeden jungen Werktätigen gleicher­
maßen unmittelbar praktische Bedeutung besitzen« entspre­
chend auch konkrete mtwirkungamSglietikeiten für die Jugend 
oft noch sehr unterschiedlich sind« gilt es doch« häufiger 
und konsequenter Auffassungen entgegenzutreten« die noch 
immer zum Ausdruck bringen« als handele es sich bei den fra­
gen der Mikroelektronik und Industrieroboter um Angelegen­
heiten Ton wenigen Experten und Spezialisten. Verstärkt ist 
in der Leitungstätigkeit insgesamt die Einsicht und Erkennt­
nis der Bedeutsamkeit der Mikroelektronik für den Leistungs­
anstieg der Volkswirtschaft dahingehend zu nutzen« daß die 
Arbeitskollektive und die jungen Werktätigen selbst diffe­
renziert und zielgerichtet nach Möglichkeiten des Einsatzes 
modernster Technik ln ihrem Bereich suchen und entsprechende 
Anregungen/Vorschläge unterbreiten«

Kritischer als die bisher ohnehin wenig befriedigende Teil­
nahme und Aktivität der werktätigen Jugend an den FDJ-Ini- ;
tiativen "Mikroelektronik” und "Industrieroboter" ist die 1
Beteiligung an der Initiative "Umgebaut und ausgebaut" zu 
werten« Die Verwirklichung das Wohnungsbauprogrammes der SED 
als einem zentralen gesellschaftlichen Anliegen trägt doch 
in besonderer Weise den Wünschen und Interessen der werktä­
tigen Jugend Rechnung« Insofern muß es verwundern, daß le­
diglich 8 % angeben, an der Initiative "üragebaut und ausge- 
baut" beteiligt zu sein und konkrete Aufgaben zu erfüllen«
In Exp ert enge sprächen und Interviews mit Leitern wird oft­
mals zum Ausdruck gebracht« daß sich die Leitungstätigkeit im 
Betrieb zu oft und auoh zu «inseitig allein auf die Erfül­
lung der nur betriebsbezogenen Vorhaben und Kennziffern be­
schränkt und überbetriebliche Projekte mit dem Territorium 
oftmals geringeren Stellenwert besitzen« Solche begrenzte 
Sichtweisen gilt es zu überwinden« wenn mit der Initiative 
"Umgebaut und ausgebaut" ein wirksamer Beitrag zur Realisie­
rung des Wohnungsbauprogrammes geleistet werden soll« PDJ 
und staatliche Leitungen sollten intensiver und konsequen­
ter nach Möglichkeiten der Zusammenarbeit« auch mit dem Ter-



ritoriura, suchen, um die betrieblichen wie auch territo­
rialen Baukapazitäten so effektiv wie möglich zu nutzen*
Dies erscheint um so dringlicher und wichtiger» orientiert 
doch der "Wahlaufruf des Nationalrates der nationalen Front" 
nachdrücklich auf die Erhöhung der Eigenleistungen und Ei­
genaktivität der Bürger bei der Realisierung von Bau-/Re- 
konstruktionsoiaßnahmen (vgl* ND vom 27* 2* 34)*

Viele Leiter und Funktionär« ln den Betrieben diskutieren 
mit den jungen Werktätigen immer häufiger die Frage, wie 
die Teilnahme an den ökonomischen Initiativen noch besser 
gefördert und mrterrtütrt worden kann. Dabei kommt nuneh- 
raend zum Ausdruck, daß die entscheidenden Leistungnresor- | 
ven nicht in erster Linie in einer immer größeren Massen- 
basis, sondern vor allem in einer qualitativ besseren Nut­
zung der spezifischen Möglichkeiten der Betriebe und der 
jungen Werktätigen gesehen werden. In den Vordergrund der 
Leitungstätigkeit sollte also künftig stärker rücken, wie 
effektiv junge Werktätige im Rahmen volkswirtschaftlicher 
Initiativen bestimmte Leistungen erbrachten und weniger, 
wieviele Jugendliche des Betriebes prozentual in die Initia­
tiven einbezogen wurden.

Die gesellschaftliche Orientierung, Lehrlinge bereits während 
der Zeit der Berufsausbildung in Jugendbrigaden einzubeziehen, 
erweist sich von großer persönlichkeitsbildender Bedeutung 
hinsichtlich der Ausprägung von gesellschaftlicher und Ar- 
beitsaktivltat• Bereits während der Lehrzeit in Jugendbriga­
den mitarbeitende Jugendliche sind im späteren Berufsleben 
durchschnittlich um etwa 15 % bis 25 % häufiger konkret in 
der Neuerer- bzw. MMM-Bewegung (zu 68 in der FDJ-Aktion 
"Materialökonomie" (zu 53 %) und bei der Initiative zur Ein­
sparung von Arbeitsstunden (zu 45 &) aktiv einbezogen als 
jene, die in der Lehrzeit keine Erfahrungen in Jugendbriga­
den sammeln konnten!

Erwartungsgemäß sind Mitglieder von Jugendbrigaden am häu­
figsten wie auch am aktivsten im Rahmen der ökonomischen 
Initiativen der FDJ tätig. Im Gegensatz dazu muß es jedoch



verwundern, daß die FDJ -Funktionäre ln den Arbeit skollek- 
tiven bei keiner der Initiativen häufiger oder aktiver be­
teiligt sind als FDJler ohne Funktion oder sogar als Nloht- 
mitglieder der FDJ! Offensichtlich wird von nicht wenigen 
Verbandsfunktionäran die Bedeutung persönlichen Engagements, 
die Vorbildwirkung auf und für andere junge Werktätige deut­
lich untersohät zt. ökonomische Initiativen wirkungsvoll zu 
unterstützen und zu fördern, erfordert mehr denn je von den 
Leitungen, selbst mit gutem Beispiel voran zugehen und sie 
weniger "zu verwalten und statistisch absureohnen" (wie ein 
Jugendbrigadier durchaus selbstkritisch äußerte).

Bemerkenswert ist, daß nachweislich ein enger Zusammenhang 
zwischen der aktiven Teilnahme an ökonomischen Initiativen 
und einer allgemeinen Leistung so rientiorthelt junger Werk­
tätiger im unmittelbaren Arbeitsprozeß besteht! Mit konkre­
ten Aufgaben in die Neuerer-/MMM-Bewegung, die "Material­
ökonomie" bzw. die Initiative zur Einsparung von Arbeits­
stunden einbezogene junge Werktätige fühlen sich mit 72 %,
63 h bzw. 48 6 doppelt so häufig zu hohen Arbeitsleistun­
gen verpflichtet wie jene, die ln diesen o.g. Initiativen 
nicht oder ohne konkrete Aufgabe Mitwirken.

Eine in der betrieblichen Praxis bei Leitern und Funktionä­
ren nicht selten anzutreffende Meinung, wonach die Heraus­
bildung und Förderung ökonomischer Initiativen unter jungen 
Werktätigen, die im Hehrsehicht-Rhythmus arbeiten, beson­
ders erschwert sei, ist auch wiederum mit dieser Untersu­
chung nioht zu bestätigen. Tendenziell läßt sioh sogar nach- 
weisen, daß im 3-Schicht-Regime tätige Jugendliche nioht nur 
am häufigsten, sondern auch am aktivsten bzw. aufgeschlossen­
sten den ökonomischen Initiativen der FDJ gegenüberstehen!

Bin© wesentliche Reserve, die ökonomischen Initiativen der 
Werktätigen wirksamer und effektiver zu gestalten, liegt 
offensichtlich in der Leitungstätigkeit des sozialistischen 
Jugendverbandes im Betrieb selbst noch begründet, wie die 
folgende Tabelle andeutet (vgl. Tabelle 4).



Tab. 4» Mnsohätzung der Unterstützung der ökonomischen 
Initiativen durch die FDJ im Betrieb (Angaben in 
Frozent)

FDJ-Unterstüt zung erfolgt 
gut mittel wenig/nicht

Gesamt 33 41 26
Jugendbrigade Mitglied

Nicht-Mitglied
36
25 1 

1 
t •£
» 
Ul 

1
I 

I
1 

1 
1 

1
« 

1 
1 

1 
1 

1
& 
1

FDJ Funktionär
Mitglied
Nicht-Mitglied

39
29
11

43
39
40

18
32
49

Zu hoher Leistung h atarl£ 
an der Arbeit
verpflichtet füh- wenig/nicht

34
14

42
30

24
56

len

Obwohl insgesamt etwa drei Viertel der untersuohten jungen 
Werktätigen die Förderung und Unterstützung der ökonomischen 
Initiativen im Betrieb positiv bewerten, sollte es in den 
FDJ-Leitungen durchaus selbstkritisch analysiert werden, 
wieso so deutliche Unterschiede in der Beurteilung dieser 
Frage zwischen Funktionären, FDJ-Mitgliedern und Nicht-Mit­
gliedern auf treten können. In Übereinstimmung mit Ergebnis­
sen der ”Jugendbrigaden-Studie" (vgl. Forschungsbericht 1983) 
sollten folgende Aspekte geklärt werdent
- Werden die Bemühungen der Leitungen um die Förderung der 
Initiativen den jungen Werktätigen auch wirklich transpa­
rent und deutlich erlebbar?

- Überschätzen eventuell FDJ-Funktionäre ihre eigene Aktivi­
tät und Wirksamkeit bei der Förderung der Initiative der 
werktätigen Jugend;

- Warum betrachten viele junge Werktätige ihre Beteiligung
an den ökonomischen Initiativen der FDJ nioht mehr als "FDJ-Arbeit”, sondern als Bestandteil der unmittelbaren
Arbeit/Arbeitspflichten?



3*2*3. Abraahnuna ökonomischer Initiativen (Leiter)

Im Jugendgesetz der DDR ist im Paragraph«! 11 festgolegt, 
daß über den Plan hinaus bzw* im Rahmen ökonomischer Initia­
tiven von der werktätigen Jugend erbrachte Leistungen dem 
gebildet«! "Konto junger Sozialisten" zu zusohreiben und die 
entsprechenden finanziellen Mittel zu überweisen sind* Mit 
dem Beschluß des Büros des Zentralrates der FDJ vom 26*1*82 
ist verbindlich geregelt, daß die Abrechnung der Leistungen 
und die Überweisung der von den jungen Werktätigen erarbei­
teten Mittel vierteljährlich bis zu einem festen Stichtag 
zu erfolgen hat*

In vielen Erfahrungsaustauschen und persönlichen Gesprächen 
mit staatlichen Leitern und Funktionären des sozialistischen 
Jugendverbandes kam bisher deutlich zum Ausdruck, daß man 
"im Prinzip" Uber das Wesen und den Sinn des "Konto Junger 
Sozialisten" Bescheid weiß. Unerwartet gering war in diesen 
Gesprächen das Wissen verbreitet, daß bereits im Jugondge- ti
setz von 1974 die Grundzüge der Zuführung und Verwendung der 1 
Mittel des Kontos festgelegt sind, die vor allem "zur Unter­
stützung politischer, kultureller, sportlicher, touristi­
scher und anderer Initiativ«! der Jugend sowie zur planmäßi­
gen Erweiterung der materiellen Bedingungen für die Jugend­
arbeit" eingesetzt werden sollen (Paragraph 11).
über daa * Wie' und die konkreten Modalitäten der Abrechnung 
und Zuführung der erarbeiteten Mittel zum Konto herrscht bei 
ein«» Drittel bis über der Hälfte der untersuchten Leiter Un­
kenntnis (vgl. Tabelle 5).

Kenntnis staatlicher Leiter über die Abrechnung der 
ökonomischen Initiativen und die Zuführung der Mit­
tel zum "Konto Junger Sozialisten" (Angaben in Prozent)

Gesamt K e n n t n i s
ja nein weiß nicht/ 

   _______
- quartalsweise Abrechnung 59 3 38
- quart. Zuführungen zun Konto 50 2 48
- Zuführungen in voller Höhe 43 3 54



Auoh wenn im Durchschnitt etwa die Hälfte der Leiter angibt,
Über d ie  ordnungsgemäße Abrechnung der In it ia t iv e n  und e n t­
sprechender Zuführungen zum Konto pro Q u arta l Bescheid zu 
wissen» so genügt d ie s e r K enntn isstand doch n ic h t, um in  der 
L e itu n g s tä tig k e it gegenüber der Jugend system atisch und z ie l­
g e ric h te t m it den M itte ln  des "Kontos ju n g e r S o z ia lis te n " 
a rb e ite n  zu können. N ic h t z u le tz t muß d a rin  auch e ine we­
s e n tlic h e  Ursache d a fü r gesehen werden» daß sioh der K onto- 
Stand z .T . b e trä c h tlic h  e rh ö h t, ohne daß d ie  M itte l en tspre­
chend ih re r  F un ktion , "d ie  planmäßige E rw eiterung der mate­
rieller» Bedingungen fü r  d ie  Ju g e n d a rb e it", genutzt und s t i ­
m u lie rend  w ieder e in g e se tz t wurden!

Für eine nioht unbeträchtliche Anzahl von Leitern, wie auch 
Jugendlichen erschöpft sich noch heute der Sinn des "Kontos 
junger Sozialisten" in der konzentrierten Erfassung von der 
Jugend zusätzlich erarbeiteter finanzieller Mittel. Damit 
reduziert sich auoh für viele die Arbeit mit dem Konto und 
seinen Mitteln auf den finanziellen Abreehnungs-/Buohungsakt, 
für den der Hauptbuchhalter ausschließlich verantwortlich 
ist. Unbedingt notwendig erscheint es, verbreiteten Auffas­
sungen entgegen aut re tan, die zum Ausdruck bringen* Je höher 
der Stand des "Kontos junger Sozialisten", desto besser die 
Arbeit der staatlichen und gesellschaftlichen Leitungen im 
Betrieb bei der Förderung der öleonomisehen Initiativen der 
Jugend. Vorrangig sollte künftig den Leitern und Funktionä­
ren in den Arbeitskollektiven die Arbeit mit dem Konto er­
läutert werden, gilt es doch verstärkt, die erarbeiteten Mit­
tel leistungsbezogen-stiüulierend wieder der Jugend zugute 
kommen zu lassen.

Erwartungsgemäß wissen die staatlichen Leiter, die selbst 
eng mit dem sozialistischen Jugendverband in ihrem Verant­
wortungsbereich Zusammenarbeiten, wichtige jugendpolitische 
Entscheidungen mit der FDJ beraten und selbst aktiv an der 
Ausarbeitung des Planes der ökonomischen Initiativen der FDJ 
mitwirken, am häufigsten auch darüber Bescheid (zu 85 % bzw. 
92 4), ob die ökonomischen Initiativen quartalsweise abge-



re ohne t werden gegenüber jenen, die so gut wie nicht mit 
der FDJ kooperieren, die diesbezüglich nur zu 50 % bzw* 38 % 
Angaben machen konnten!

Unerwartet ho oh und gegenwärtig ungeklärt ist die Unkenntnis 
staatlicher Leiter mit 5- bis 10jähriger Leitungserfahrung, 
die mit 86 % eindeutig am häufigsten keine Angaben machen/ 
machen können, ob in ihrem Betrieb die Ökonomischen Initia­
tiven der Jugend quartalsweise abgerechnet werden oder nioht! 
Demgegenüber geben beispielsweise Leiter mit einer Funktions­
dauer bis zu 5 Jahren lediglich zu 27 :3 an, darüber nioht Be­
scheid zu wissen* ' \
Im Hinblick auf die Kenntnis der Abrechnung ökonomischer 
Initiativen der werktätigen Jugend im Betrieb erweisen sich 
wiederum im FDJ-Studienjahr als Propagandisten eingesetzte 
staatliche Leiter als problematisch* Von den ohnehin nur 9 
als Propagandisten tätigen Leitern dieser Untersuchung wis­
sen beispielsweise 6 ebenfalls nioht, ob im Betrieb die öko­
nomischen Initiativen vierteljährlich auf dem "Konto junger 
Sozialisten" abgerechnet werden* Erneut stellt sich damit 
die Frage, ob und wie wirksam die Propagandisten praxisnah 
Grundfragen und -probleme unserer Zeit jungen Werktätigen 
nahebringen wollen, wenn sie selbst nur unzureichend dif­
ferenzierte Kenntnis von konkreten Aufgaben, Sielen und Be­
dingungen der Kollektive und der werktätigen Jugend im Be­
trieb besitzen? Der Auswahl praxio- und zugleich jugendver­
bundener Kader für die Punktion von Propagandisten im FDJ- 
Studienjahr sollte verstärkt Aufmerksamkeit gewidmet werden! 
Wichtiger als bisher ist, daß man mit der Jugend Uber sie 
bewegende Fragen diskutieren kann als mehr theoretisch über 
bestimmte Themen "und über die Köpfe der Jugendlichen hinweg” 
wenig praxisverbunden referieren kann!



3*3*1♦ Beteiligung an Jugendbrigaden (Jugend)
Entsprechend dam Ito te rsuohungsanliegen, d ie  V e rw irk lich u n g  
des Jugendgesetzes in  aasgewählten Bereichen zu überprüfen» 
wurden vo rra n g ig  so lche K o lle k tiv e  in  d ie  Forschung einbe­
zogen, in  denen d ie  A rb e ite rju g e n d  besonders s ta rk  v e rtre ­
te n  is t  und dem zufolge Fragen der ju g e n d p o litise h e n  A rb e it 
besonderes Gewicht b e s itze n * Diese bewußt g e tro ffe n e  Aus­
wahl e rk lä r t auch, weshalb d er A n te il von Jugendbrigade-M it­
g lie d e rn  in  d ie s e r Forschung m it 62 % etwa doppe lt so groß 
wie im  Republiksdurchschnitt ist. Diese Tatsache ist von 
Bedeutung für die Wertung der Untersuchungsergebnisse, wei­
sen doch die mannigfachsten praktischen Leitungserfahrungen 
wie auch Forschungsergebnisse eindeutig nach, daß die Ar­
beit der staatlichen und gesellschaftlichen Leitungen mit 
den Jugendbrigaden im Vergleich zu der gegenüber den ande­
ren jungen Werktätigen gegenwärtig insgesamt Überdurch­
schnittlich intensiv ist* Das bedeutet zugleich, daß in 
dieser Untersuchung sich ondeutende Fragen und Probleme 
bei der Verwirklichung des Jugendgesetzes in der Praxis sich 
mit großer Wahrscheinlichkeit häufiger und tiefgreifender 
nachweisen lassen*

Unbedingt positiv ist hervorzuheben, daß Jugendbrigaden 
heute in nahezu allen Bereichen der sozialistischen Volks­
wirtschaft Selbstverständlichkeiten geworden sind und männ­
liche wie auoh weibliche junge Werktätige insgesamt etwa 
gleichermaßen in Jugendbrigaden vertreten sind* Bemerkens­
wert ist dabei die Tatsache (zumindest in dieser Untersu­
chung) , daß im Mehrschicht-Regime arbeitende junge Werktä­
tige mit insgesamt etwa 75 % häufiger Mitglieder von Jugend­
brigaden sind als beständig in Uormalsciiicht arbeitende mit 
54
Damit bestätigen die Forschungsergebnisse erneut, daß die 
Arbeit von Kollektiven im Mehrschieht-Rhythmus prinzipiell 
nicht d ie  ju g e n d p o litis o h e  A rb e it der Leitungen erschweren 
oder b e e in trä c h tig e n  muß*



Weiterhin belegen die Untersuchungsergebnisse, daß sieh in 
und mit Jugendbrigaden die Leistungsorientiertheit und au.dh 
die FDJ-Verbundenheit der jungen Werktätigen insgesamt am 
positivsten entwickelt, wobei diese Grundhaltungen in der 
Regel um so stärker ausgeprägt werden, je früher und länger 
die Jugendlichen Mitglieder von Jugendbrigaden werden und 
bleiben! Von nicht zu unterschätzender Bedeutung für die 
Persönlichkeitsentwicklung junger Werktätiger dürfte sein, 
daß fast 9 von 10 bereits während der Berufsausbildung in 
Jugendbrigaden mitarbeitende Lehrlinge auch im späteren Be­
rufsleben Mitglieder von Jugendbrigaden sind.

Die gesellschaftliche Orientierung, möglichst viele Lehrlinge 
bereits in der Phase ihrer speziellen Berufsausbildung in das 
Leben und Arbeiten der Jugendbrigaden einzubeziehen, ist vor 
allem in den letzten Jahren in der Leitungstätigkeit beson­
ders stark verfolgt und auch realisiert worden, wie die Er­
gebnisse der nachfolgenden Tabelle belegen (vgl. Tabelle 6).

Tab. Anteil junger Werktätiger verschiedener Altersgrup­
pen, die bereits als Lehrlinge Mitglieder von Jugend­
brigaden waren (Angaben in Prozent)

als Lehrling Mitglied einer Jugend­
brigade
ja nein, nein,

wollte aber wollte nicht

bis 20 Jahre 42 43 15
21 - 25 Jahre 31 55 14
26 - 30 Jahre 13 64 23

Mit der verstärkten Gewinnung und Einbeziehung von Lehrlin- , 
gen in das Leben und Arbeiten von Jugendbrigaden konnte im \ 
Vergleich zu vor etwa 10 Jahren dreimal häufiger der Wunsch I 
naoli Mitarbeit in diesen Kollektiven realisiert werden. Der 
Anteil derer, deren Wunsch nach Mitarbeit in Jugendbrigaden 
bereits während der Lehrzeit nicht erfüllt werden konnte, 
ging gleichermaßen um ein Drittel zurück.



3 .3 .2 .  F flrfrT T f *** J«»«»*h*i<mden f L a lt ir l
Leitungspraktisohe Erfahrungen und wissenschaftliche Unter­
suchungen belegen immer wieder, daß die Jugendbrigaden ln 
der Regel erst nach etwa 2 bla 3 Jahren za einem stabil- 
hohen Leistungen!veau finden und die erziehendsoh-persön- 
lichkeitsbildendon Potenzen der Kollektive entscheidend zum 
Tragen kcamaen. Daher ist es wichtig und notwendig, daß lang­
fristig die Förderung, Bildung und Entwicklung der Jugend­
brigaden nicht nur geplant, sondern sie entsprechend der 
langfristig orientierten Konzeption auoh praktisch umge­
setzt und realisiert wird.

50 gesehen ist es durchaus kritisch zu werten, daß lediglich f',
51 % der Leiter angeben, daß Ihnen konkrete Aufgaben aus der 
Konzeption der Bildung und Förderung der Jugendbrigaden l 
1981-1935 Übertragen wurden. Die Untersuchungsergebnlsae deu-U 
ten dabei zugleich eine Tendenz ln der Tätigkeit staatlicher 
Leitungen an, sich durchaus intensiv den Belangen und Inter­
essen der Jugendbrigaden und Ihrer Förderung zuzuwenden, der 
praktischen Umsetzung beschlossener Maßnahmen bzw. der Prü­
fung erörterter Maßnahmen in der Praxis aber geringere Auf­
merksamkeit zu widmen. Darauf deutet, daß fast 70 % der Fach- 
direktoren, aber nur 51 % dar Bereichs-Abteilungsleiter auf 
persönliche Aufgaben zur Realisierung der "Konzeption zur 
Förderung, Bildung und Entwicklung der Jugendbrigaden 1981 - 
1985" verweisen!

Unerwartet unterscheiden sich diesbezüglich solche Leiter, 
die als Propagandisten im FDJ-Studienjahr oder als Paten/ 
Partner von Jugendbrigaden eingesetzt sind, prinzipiell nicht 
von jenen staatlichen Leitern, die keine solche jugendpoli- 
tlsohe Aktivitäten leisten, im Hinblick auf die Übernahme 
von Aufgaben zur langfristigen Förderung von Jugendbrigaden. 
Dies muß um so mehr verwundern, geben andererseits doch staat­
liche Leiter, die sioh aktiv an der Ausarbeitung des Planes 
der ökonomischen Initiativen der Jugend beteiligten bzw. wich­
tige jugendpolitlsohe Entscheidung«! stets mit den zuständi­



gen FD J-Leitungen b e rie te n , je w e ils  um knapp 40 % h ä u fig e r 
an, Aufgaben b e i d e r R e a lis ie ru n g  der Konzeption zur Förde­
rung d e r Jugendbrigaden übernommen zu haben a ls  solche Lei­
ter, d ie  ih re  T ä tig k e it so gut wie n io h t m it d e r FDJ abstim ­
men (33 % 0tt 48 % bzw. 76 % zu 39 %)*

Daß d ie  p ra k tis c h e  TSasetzung der la n g fr is tig e n  Konzeption 
zu r Förderung und E ntw icklung der Jugendbrigaden noch Re­
serven a u fw e is t und enger m it den Erfahrungen und A nforde­
rungen d e r L e ite r  d e r A rb e its k o lle k tiv e  verbunden werden 
kann, v e rd e u tlic h t fo lgende Tatsache» Obwohl Insgesam t n u r 
61 % d e r L e ite r  im  Rahmen der Konzeption Aufgaben ü b e rtra ­
gen bekamen, so verw eisen aber a n d e re rse its  97 % d a ra u f, 
daß im Jahre 1933 Über die Erfüllung der Konzeption auf ver­
schiedene Weise Rechenschaft abgelegt wurde! Hier liegt nahe, 
daß diese Rechenschaftslegungen relativ abstrakt und wenig 
praxisbezogen erfolgt sind, wie auch die Rangfolge der For­
men der Rechenschaftslegungen andeutet*

- Auftreten des Betriebsleiters auf einer ze n tra le n  
V e ra n sta ltu n g  53 %

- Auftreten der Fachdirektoren in ihren jeweiligen 
Verantwortungsbereich«! 24 %

- Auftreten der Kollektivleiter in den Jugendbrigaden 11 %
- Auswertung nur Innerhalb der Leitungen, also nicht 
öffentlich 9 %•

Die zentralen Formen der Auswertung der Erfüllung der Auf­
gaben zur Förderung und Entwicklung der Jugendbrigaden soll­
ten stärker und häufiger durch konkrete Abrechnungen in den 
Abteilungen und Bereichen bzro, den Arbeitskollektiven 
e r g ä n z t  werden! Dies erfordert jedoch eine diffe­
renziertere Aufschlüsselung der Aufgaben, die sich aus der 
Konzeption ergeben, auf die einzelnen Praxisbereiche und 
die Leiter unmittelbar an der Basis«

Als Maßstab und Beispiel, wie die Arbeit mit der Konzeption 
zur Förderung der Jugendbrigaden organisiert und abgerechnet



werden kann, kann die XI0t*Bewegang gelten« Sie ist nicht 
nur eine der verbreitetsten und wirksamsten Masseninitia­
tiven der Jugend, sondern sie Ist auch fester Bestandteil 
der Tätigkeit staatlicher und gesellschaftlicher Leitungen 
aller Ebenen im Betrieb* Herausragend ist die Tatsache« daß 11 
92 % der Leiter angeben« daß zumindest den meisten Jugend- 1 
brlgaden (54 % davon t allen!) bis Ende Februar 1983 MMM- \ 
Aufgaben übertragen wurden« Die ausgeprägte und differen- * 
zierte Verantwortung aller Leiter und Funktionäre spiegelt 
sich ln der nahezu identischen Beurteilung dieses Sachver­
haltes durch Leiter unterschiedlicher Ebenen, unterschied­
licher Leitungserfahrungen, durch Paten von Jugendbrigaden 
wie auoh als Propagandisten im FDJ-Studienjahr eingesetzten 
Leitern*

Eine wichtige Reserve in der Arbeit und bei der Förderung 
der Jugendbrigaden stellt die Aktivität der Paten bzw* Part­
ner der Jugendbrigaden dar, Zn_Qfi, und die Ergebnisse die­
ser Untersuchung unterstreichen das, 3teht "der Pate der Ju­
gendbrigade n u r o n f Aam Papier" J’Änßarung eines Jugendbri- 
gadiers der Ifärikdirektlon der Deutschen Post)* Die Mehrzahl 
der Leiter von Jugendbrigaden betont, daß die Paten ihrer 
Kollektive praktisch so gut wie keinen Einfluß auf das Le­
ben und Arbeiten der Jugendbrigaden nehmen und sich meist, 
wenn überhaupt, lediglich einmal im Jahr während der "Woche 
der Jugend und Sportler*1 im Kollektiv sehen lassen. Unter­
strichen wird diese verbreitete Meinung dadurch, daß sich 
Paten von Jugendbrigaden von Wicht-Paten hinsichtlich der 
Mitwirkung an der Ausarbeitung des Planes der ökonomischen 
Initiativen bzw, der Konsultation der zuständigen FDJ-Lei­
tung bei wichtigen jugendpolitischen Entscheidungen in kei­
ner Weise unterscheiden! Obwohl 33 der insgesamt 95 in die 
Untersuchung einbezogenen Leiter für sich angeben, "Pate 
bzw. Partner" einer Jugendbrigade zu sein, ist ihre prak­
tische Wiiksam-/Bedeutsamkeit viel zu gering und bedarf einer 
deutlichen Steigerung!



Der Leistungsvergleich der Jugendbrigaden erfüllt zwei wich­
tige Funktionen, die es in der gesamten Tätigkeit der staat­
lichen wie auch gesellschaftlichen Leitungen gleichermaßen 
welterzuentwiakeln gilt*

1) am verbreitetstaa ist gegenwärtig noch immer die Bllan- 
ziorung und d e r V e rg le ich  e rre ic h te r ökonom ischer Brgeby 
nisse verschiedener Jugendbrigaden eines Betriebes oder! 
Kombinates, seltener eines Territoriums. Zunehmend häu-l 
flger und stärker wird aber Unzufriedenheit von Leitern 
wie auch jungen Werktätigen dahingehend geäußert, daß 
eigentlich nioht vergleichbare Leistungen ganz unter­
schiedlicher Jugendbrigaden so weit formalisiert werden 
(z.B. über "Punkt©-Tabellen"), daß der eigentliche Sinn 
des "Leistungsvergleiches" nicht mehr gegeben ist. Nicht 
wenige Leiter, so wurde in den Experteninterviews zum 
Ausdruck gebracht, sehen in der verstärkten Orientierung 
auf Leistungsvergleiche der Jugendbrigaden die Gefahr, 
daß Leitungen diese Leistungsvergleiche "kampagnemäßig 
organisieren" und zu wenig dem Inhalt und dem Sinn Be­
deutung beime ssen;

2) immer häufiger, einhergehend mit der lebhaften Diskussion 
um die Anwendung und Durchsetzung des sozialistischen 
Leistungsprinzips, wächst in den Betrieben und Kombina­
ten die berechtigte Forderung, den Vergleich der Leistun­
gen von Jugendbrigaden auf tatsächlich volkswirtschaft­
lich bedeutsame und vor allem real vergleichbar© Bedin­
gungen und Leistungen zu konzentrieren. Damit wird ein 
wesentliches Element, ein neues Feld wirksam erschlos­
sen, nämlich, daß der Leistungsvergleich organisch mit 
einem Erfahrungsaustausch verbunden werden kann, um die 
fortgeschrittensten Arbeitaerfahrungen, wie auch die be­
sten Mittel und Methoden der Bewältigung bestehender Auf­
gaben und Probleme verallgemeinern zu können!



B io  V o rb ild ro lle  der Jugendbrigaden hängt w e se n tlich  davon 
ab, ob und w ie o ffe n  und d iffe re n z ie r t d iese K o lle k tiv e  ih re  
eigenen Erfahrungen und E rkenntn isse für andere K o lle k tiv e  
darlegen« Im Rahmen von L e is tun g sverg le ich e n  der Jugendbri­
gaden le d ig lic h  d a rg e s te llte  ökonomische Leistungen der e in ­
zelnen K o lle k tiv e  erm öglichen zwar Leistungsabstufungen und 
d iffe re n z ie rte  W ertungen* e ine  s tim u lie re n d e  und a k tiv ie re n ­
de W irkung a llg e m e in e re r A rt bleibt aber m e ist sehr be­
schränkt«

In der Tätigkeit staatlicher Leiter werden einzelne Selten 
oder Aspekte der Leistungsvergleiche der Jugendbrigaden un­
terschiedlich beaohtet und bewertet (vgl« Tabelle 7)«

Tab» 7t Häufigkeit der Auffassungen/Meinungen staatlicher
Leiter zu einzelnen Aspekten des Leistungsvergleiches 
der Jugendbrigaden (Angaben in Prozent)

Zustimmung darunter:Der Leistungsvergleich dar JB .«« gesamt vollkommen

- ist für alle Kollektive im
Betrieb gewährleistet 90 53
ist die für JB spezifische Form 
des sozialistischen Wettbewerbs 90 47
trug zur Leistungssteigerung im Betrieb bei 30 33
wird monatlich öffentlich ausge­
wertet 68 26

ist im Betrieb hauptsächlich
Sache der FDJ 57 12
ist im Betrieb hauptsächlich 
Sache der Gev/erkschaft 27 3

Gleich häufig sind die in die Untersuchung einbezogenen 
Leiter der Auffassung* daß die Teilnahme aller Jugendbri­
gaden an der für sie spezifischen Porta des sozialistischen 
Wettbewerbs* dem Leistungsvergleich der Jugendbrigaden, in 
ihrem Betrieb prinzipiell gewährleistet ist« Diese insgesamt



am häufigst an und auoh am ausgeprägtesten vertretenen Auf­
fassungen zu Grundfragen des Leistungsvergleiches der Ju­
gendbrigaden Ist insbesondere für staatliche Leiter höhe­
rer Ebenen (Fachdirektorea) charakteristisoh, während Be­
reichs-Abteilungsleiter diesbezüglich nicht ganz io posi­
tiv urteilen*

Obwohl die Wirksamkeit des Leistungsvergleiches einheitlich 
von allen Leitern positiv (80 % gesamti darunter« 33 % voll­
kommen) beurteilt wird, so erscheint es insgesamt in der 
Praxis doch notwendig und möglich, die Leistungsvergleiche 
kontinuierlicher zu führen und auch öffentlich aus zuwerten 1 
Es ist sicherlich kein Zufall, daß die staatlichen Leiter, 
die alle wichtigen jugendpolitischen Ent Scheidungen zuvor 
mit den zuständigen FDJ-Leitungen beraten, fast zur Hälfte 
mit der öffentlichen Abrechnung der Ergebnisse des Leistungs­
vergleiches der Jugendbrigaden entweder kaum zufrieden sind 
(24 %) oder sich einer Aussage enthalten (24

Unabhängig von der Tatsache, daß der Leistungsvergleich der 
Jugendbrigaden im gemeinsamen Verantwortungsbereich der Tä­
tigkeit der staatlichen Leiter wie auoh der Funktionäre von 
Jugendverband und Gewerkschaft liegt und kein Leiter und kei­
ne Leitung alleinverantwortlich ist, werden dennoch einige 
Probleme deutlich«

- Da sich der Leistungsvergleich als Bestandteil des sozia­
listischen Wettbewerbs der Jugendbrigaden auf die Schwer­
punkte des Arbeitsprozesses beziehen soll und seine Ergeb­
nisse mit ökonomischen Kennziffern ausgewiesen werden, 
verstehen nicht wenige staatliche Leiter die Leistungen 
ihrer Kollektive "automatisch als Gradmesser" für ihre 
Qualität der Leitungstätigkeit.

- Auch wenn in der Regel sowohl von staatlichen Leitern wie 
auch gesellschaftlichen Funktionären eine gemeinsame Ver­
antwortung bei der Planung, Organisation und Abrechnung 
der Ergebnisse des Leistungsvergleiches der Jugendbrigaden 
erkannt und anerkannt wird, bestehen offenbar in der Praxis



dooh deutliche Unterschiede hin sichtlich des Grades der 
Notwendigkeit und Verbindlichkeit der Zusammenarbeit der 
Leitungen! Nicht verständlich ist beispielsweise, daß 
90 f» der staatlichen Leiter den Leistungsvergleich der 
Jugendbrigaden als eine spezifische Form des sozialisti­
schen Wettbewerbes der Jugendbrigaden anerkennen, aber 
nur etwa ein Viertel (27 %) der Gewerkschaft im Betrieb 
maßgebliche Bedeutung für die Leistungsvergleiche zuer­
kennen!

- Unverkennbar ist eine Tendenz der Unsicherheit/Unklarheit 
oder Unkenntnis bei einem beträchtlichen Anteil der staat­
lichen Leiter über die Aufgaben, Rechte und Pflichten der 
Gewerk schäften in der Arbeit in und mit Jugendbrigaden 
überhaupt! Obwohl grundlegende Dokumente zur Arbeit der 
Leitungen mit Jugendbrigaden gemeinsam vom Ministerrat,
PDJ-Zentralrat und FDGB-Bundesvorstand verabschiedet wur­
den, reduziert sich die Zusammenarbeit von Leitungen bei 
Jugendbrigaden praktisch auf staatliche Leitung und PDJ! 
Dies begünstigt beispielsweise, daß nahezu drei Viertel 
aller staatlichen Leiter so gut wie nicht der Überzeugung 
sind, daß der Leistungsvergleich der Jugendbrigaden ein 
entscheidendes Feld der Gewerkschaftsarbeit sei*
36 % bezweifeln stark eine Aktivität der Gewerkschaft auf 
diesem Gebiet, 37 % der Leiter machen dazu keine Angabe!
Insgesamt erscheint es dringend notwendig, wie auch Exper­
teninterviews und vielfache persönliche Gespräche zum Aus­
druck bringen, Rolle und Bedeutung der Gewerkschaftsarbeit 
in Jugendbrigaden deutlicher und differenzierter auszuar­
beiten und massenwirksamer zu machen*

Die problematische "Hierarohisierung" der Zusammenarbeit
staatlicher Leiter mit den Leitungen von Jugendverband und
Gewerkschaften wird in der folgenden Tabelle weiter ver­
deutlicht (vgl* Tabelle 3)*



fab. 8 t Auffassungen staatlicher Leiter, in welchem Maße die 
verschiedenen Leitungen in Betrieb den Leistungs­
vergleich der Jugendbrigaden fördern (Angaben in 
Prozent)

F ö r d e r u n g
stark darunter)Der Leistungsvergleich der JB ... (gesam t) sehr stark

- wird gefördert duroh die staat­
liche Leitung im Betrieb 85 25

~ durch die FDJ-Leitung im Betrieb 69 28

- durch die Gewerkschaftsleitung
im Betrieb 46 3

3*4», J:ugendn^1^ihe JLeiatuagen und Brfolge

3*4.1. Aus der. Sicht der Leiter 1)

Die weitaus meisten staatlichen Leiter wie auch gesellschaft­
lichen Funktionäre in den Betrieben und Kombinaten empfinden 
gegenüber der Jugend und der Arbeit mit den Jungen Werktäti­
gen eine hohe Verantwortung. In vielen Interviews sowie per­
sönlichen Gesprächen kommt zun Ausdruck, daß das Verantwor­
tungsbewußtsein und der Wille, den vielfältigen im Jugend­
gesetz festgelegten Aufgaben und Pflichten zu entsprechen, 
oftmals weitaus stärker ausgeprägt ist, als dies in der täg­
lichen praktischen Leitungstätigkeit zum Ausdruck kommt oder 
kommen kann.

Insbesondere staatliche Leiter der unteren Ebenen (vor allem 
leister und Kollektivleiter) sehen sich nicht selten aus ar- 
beitsorganisatorisohen oder aktuellen betrieblich-ökonomi­
schen Gründen veranlaßt, in ihrer Tätigkeit Präferenzen zu 
setzen. Dabei dominiert in der Regel die Sicherung der ökono­
mischen Planerfüllung. Aus dieser Tatsache heraus erklärt 
sich auch weitgehend, weslialb staatliche Leiter ihre eigene

1) vgl* dazu auch die Schnellinformation zur Jugendgesetz 
Studie vom Januar 1984 des ZIJ, Abschnitt 1*



jugendpolitische Wirksamkeit durchaus kritisch und selbst­
kritisch beurteilen* Wicht zuletzt resultiert daraus wiederum 
wie in den durchgeführten Interviews zum Ausdruck kam, daß 
die Aktivität und Konsequenz, mit der die JDJLLelttmgen im
Betrieb ihre ebenfalls im Jugendgesetz fixierten Aufgaben, 
Rechte und Pflichten wahmehmen, aus der Sicht staatlicher 
Leiter, insgesamt nur unbefriedigend und stark verbesserungs­
fähig sind! Audi die Funktionäre des Jugendverbandes, bis hin 
zur zentralen Ebene, bestätigen, daß in den Betrieben Und 
Kombinaten der Volkswirtschaft die FDJ-Arbeit mit dem staat­
lichen Leiter "stellt und fällt”* Dies begünstigte eine ver­
breitete Erscheinung, daß staatliche Leiter bei der Vorberei­
tung, Organisation und Durchführung "der FDJ-Arbeit" von den. 
Leitungen des Jugendvarbandes im Betrieb meist nur noch un­
terstützt wurden, während es magekehrt normal sein sollte 
(vgl* dazu auch den Porschungsbericht zur "Jugendbrigaden- 
Studie”, 1933)•

Ein Schwerpunkt künftiger Leitungstätigkeit sollte daher dar­
auf liegen, FDJ-Funktionäre noch besser zu befähigen und zu 
schulen, die Vorbandsarbeit eigenverantwortlich zu organi­
sieren und zu~5ewährleisten* Dabei sollte erwogen werden, ob - 
und wie FDJ-Funktionäre der Betriebe in die systematische 
Weiterbildung der Jugendbrigadiere einbezogen werden können, 
die entsprechend des verabschiedeten Rahmenprogrammes ver­
bindlich ist. Andererseits sollten die staatlichen Leiter 
der unteren Ebenen stärker darauf achten, daß die FDJ-Funk­
tionäre ihres Verantwortungsbereiches auoh ihren eigenen 
Pflichten gerecht werden* Solange sich eine verbreitete Auf- 
fassung unter staatlichen Leitern halt, daß nur clie FDJ- 
Arbeit klappt, die man selbst organisiert hat, solange wird 
mit großer Sicherheit eine Unzufriedenheit mit der Aktivi- ' 
tat der FDJ im Betrieb bestehen bleiben, v/ird sieh auch ein 
nicht selten geäußertes (und so gesehen, berechtigtes) Ge­
fühl des persönlichen "überfordert-Seins" bei staatlichen 
Leitern halten«
Tabelle 9 verdeutlicht, welche Maßnahmen die untersuchten 
staatlichen Leiter für besonders notwendig oder geeignet hol-



ten, die sozialistische Jugendpolitik Im B e trie b  w e ite r zu 
verwirklichen*

gab* 9 t Notwendigkeit der Förderung ausgewählter Maßnahmen 
der staatlichen Leitung hei der Verwirklichung der Sozialist!schon Jugendpolitik Im Betrieb (Angaben 
in Prozent)

Förderung ist notwendig
sehr stark gesamt stark

- Information der Jugend
über Planaufgaben 52 33 35

- enge Zusammenarbeit zwi­
schen FDJ und staatlicher
Leitung 42 40 90

- Information der Jugend über den Jugendfo rdemmgs -
plan 41 46 0 7

persönliche Gespräche mit
Jugendlichen am Arbeits­
platz 47 33 SO
konkrete Festlegungen zur Förderung der Initiativen
der Jugend 34 49 83

Information Uber demokrati­
sche Rechte/Pflichten der
Jugend in Gesellschaft 23 4 7 75

Information über demokrati­
sche Rechte/Pflichten der
Jugend im Betrieb 22 57 79

Insgesamt wird deutlich, dal 41 g weitaus meisten Leiter die 
Verwirklichung und Vervollkommnung der sozialistischen Ju­
gendpolitik im Betrieb als eine peaananent stehende Aufgabe 
und Verpflichtung verstehen und eich in der Regel nicht mit 
dem bereits erreichten Stand zufrieden geben* Zwischen drei 
Viertel bis zu 90 l,<? der staatlichen Leiter betonen die Not­
wendigkeit* verschiedene Seiten und Formen jugendpoliti­
scher Arbeit (auoh weiterhin) zielstrebig zu fördern* Jedoch 
ist hervor zuheben, daß die in der staatlichen Leitungstätig-



kalt bereits am besten gewährleisteten Maßnahmen {z.B. In­
formation Ober Planaufgaben i persönliche Gespräche mit Ju­
gendlieben am Arbeitsplatz - meist ebenfalls (Iber Aufgaben 
und Pflichten) auoh weiterhin besonders im Mittelpunkt ste­
hen werden« während, wie in Gesprächen, Interviews und Sr- i 
fahrungsaustausohen oft geäußert wurde, die Zusammenarbeit I 
mit der PDJ und die Information Uber den Inhalt des Jugend«! 
förderuagsplanas einen echten Nachholebedarf zum Ausdruck | 
bringen«

Unbefriedigend ist ferner, daß das Hauptaugenmerk staatlicher 
Leiter in erster Linie und oft auoh zu einseitig auf Jene Maß­
nahmen gerichtet ist, alles das zu realisieren, was aufgrund 
konkreter Kennziffern überprüft und gewertet werden kann, 
während der umfassenderen Zielstellung, bewußte und selbst­
bewußte Junge Staatsbürger durch die Vermittlung deren de­
mokratischer Rechte und Pflichten in der Gesellschaft und im / 
Betrieb heranzubilden, teilweise geringe Bedeutung beigemes­
sen wird! Auch darin spiegelt sioh eine Tendenz zum Ressort- 
Denken von Leitungen gegenüber den Aufgaben und Pflichten 
zur Förderung und Entwicklung der Jugend wider.

Schwierig erweist sich für nicht wenige staatliche Leiter 
sowie Funktionäre von Jugendverband und Gewerkschaften, die 
eigenen Jugendpolitischen Aufgaben und Pflichten den Werk­
tätigen so zu vermitteln, daß insbesondere die Jungen Werk­
tätigen darin deutlich erkennen, daß es sich um ihre persön­
lichen demokratischen Rechte handelt.

Selbstkritisch äußerte ein 3?Jähriger Meistert
"Dia vielfältigen Anforderungen und auch die Hektik des Ar­
beit sali tage s verleiten mich oft, meine jugendpolitisohen Auf­
gaben und Pflichten auf das Kollektiv weiterzudelegleren. Da­
mit entsteht nicht selten im Kollektiv der Eindruck, als könne 
man im Kollektiv diese Aufgaben mehr oder minder formal *'er­
ledigen0, handele es sioh doch eigentlich um Pflichten des 
Leiters. Was mir besser gelingen muß. Ist, klarzumaohen, daß 
meine Aufgaben und Pflichten unmittelbare demokratische Rechte 
der Werktätigen selbst sind.”



3 .4 .2 . Ju ge n d p o litlsa h e  Leistungen und E rfo lg e  sag der S ich t 
der Jugend

Wie beurteilen die jungen Werktätigen in den Betrieben die 
Aktivitäten der staatliehen Leitungen auf jugendpolitischetn 
Gebiet?
Auf welchen Gebieten wurden in den letzten Jahren Verbesse­
rungen erreicht, auf welchen Gebieten bestehen demgegenüber 
naoh Auffassung der Jugendlichen noch Reserven?

Einen ersten Schwerpunkt bilden Prägen der Plandiskussion, 
vor allem auch der Einbeziehung der Jugend in diese Form so­
zialistischer Demokratie im Betrieb. Knapp drei Viertel der 
jungen Werktätigen bewerten die Organisation und Qualität der 
Durchführung der Plandiskussion insgesamt positiv, wobei zwei 
Drittel zumindest mittlere Fortschritte in den letzten zwei 
Jahren (19 % jedoch große 1) verzeichneten (vgl. Tabelle 10).

Tab. 101 Fortschritte in der Einbeziehung Jugendlicher in 
die Plandiskussion (Angaben in Prozent)

Fortschritte wurden erreicht
große mittlere kleine/ war schon

keine gut

gesamt 19 44 28 9

Mitglieder von Jugend­
brigaden 21 48 22 9
J ugendbriga&e-Hicht-
mitglieder 14 37 39 10

Anlaß zu kritischen Analysen sollte jedoch die Tatsache sein, 
daß mehr als jeder vierte junge Werktätige praktisch keine 
Fortschritte bei der Führung der Plandiskussion mit oder un­
ter jungen Werktätigen erlebte. Unübersehbar jedooh ist auoh, 
daß mit der Konzentration junger erktätiger in Jugendbriga­
den deren Grad der Einbeziehung wie auch die Zufriedenheit mit 
der Plandiskussion deutlich besser als bei jenen jungen Werk­
tätigen ist, die nicht in Jugendbrigaden mitarbelten.



Ähnlich sind die Ergebnisse über die Einschätzung, wie kon­
kret die Erläuterungen der Planaufgaben durch die staatli­
chen Leiter sind« Auoh hier bestätigen Mitglieder von Ju­
gendbrigaden mit etwa 70 % deutlich häufiger Fortschritte 
als junge Werktätige in anderen Arbeitskollektiven (etwa 
50 £)« Die differenzierte Darstellung und Erläuterung künf­
tig zu lösender Planaufgaben der einzelnen Bereiche und Kol­
lektive wie auoh jedes einzelnen Werktätigen sind von nicht 
zu untersohätzender Bedeutung für das Niveau der Herausbil­
dung der Arbeite- und Lelstungamotivation« Insofern ist 
nicht nur die Einbeziehung der Jugend, sondern auch die 
Qualität der Plandiskussion unter den jungen Werktätigen 
verbasserungsfähig, kann man doch davon ausgehen, daß ins­
gesamt etwa jeder dritte junge Arbeiter höhere Ansprüche und 
Erwartungen besitzt, als sie in der Praxis gegenwärtig be­
friedigt werden«

Die Arbeite- und Leistungsmotivation junger Werktätiger 
hängt weiterhin entscheidend davon ab, wie konkret, diffe­
renziert und auch konkret abrechenbar ihnen Arbeitsaufgaben 
übertragen werden« Zunehmend weniger Jugendliche sind allein 
mit der Infoimation über kollektive Kennziffern und Projekte 
zufrieden; sie wollen so weit wie möglich persönliche Pläne 
auf stellen können und erwarten daher besondere Fortschritte 
in der Übergabe auf geschlüsselter Plankenn Ziffern I Das er­
klärt auoh weitgehend, weshalb nur etwas mehr als die Hälfte 
insgesamt mit dem erreichten Stand der Übertragung auf ge­
schlüsselter Plankennziffem zufrieden ist (8 % geben an, 
daß ein bereits positiver Stand gehalten wurde; 11 % sehen 
große Fortschritte, 36 % mittlere Fortschritte)« Fast jeder | 
zweite verweist aber diesbezüglich auf deutliche Reserven | 
in der Tätigkeit der Leitungen überhaupt. Keineswegs ausge- ' 
schlossen werden darf bei der kritischen Sichtung dieses 
Ergebnisses aber, daß hierbei die jungen Werktätigen auch 
die verbesserungowürdige Aktivität der FDJ-Leitungen hin­
sichtlich der Übertragung konkreter Aufgaben aus dem Plan 
Wissenschaft und Technik für die Tätigkeit in der MK3M-/Neue­
rerbewegung wie auoh der geplanten Aufgaben im Rahmen der 
ökonomischen Initiativen der FDJ in Betracht zogen«



Entsprechend den Beschlüssen der SED und des sozialisti­
schen Jugendverbandes erwächst der Jugend vor allem in der 
Meisterung des Wissens ohaftlich-teohnisohen Fortschritts 
ein besonderes Bewährungsfeld* Insbesondere auoh duroh die 
Übernahme der Jugendobjekte "Mikroelektronik* und "Indu­
strieroboter" duroh die FDJ ist zu erklären, weshalb insge­
samt die größten Fortschritte von den Jungen Werktätigen 
auf daa Gebiet der Übertragung verantwortungsvoller Aufgaben 
aus den Plänen Wissenschaft und Technik angegeben werden.
Fast zwei Drittel (62 %) bekunden große (17 %) oder zumin­
dest mittlere Erfolge (45 %) in den letzten beiden Jahren.
Eine wesentliche Reserve für die Tätigkeit aller Leitungen 
in den Betrieben und Kombinaten für die Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts liegt noch darin, 
daß offensichtlich noch’ etwa ein Drittel der Jungen Werktä­
tigen für dieses zukunftsträchtige Arbeitsgebiet noch nicht 
direkt angesprochen oder gewonnen wurde!

Die "Treffpunkte Leiter" sollen für die Jungen Werktätigen 
Möglichkeiten und Stätten der Information und des Meinungs-/ 
Erfahrungsaustausohes zu politischen, ideologischen, ökono­
mischen, betrieblichen und auch persönlichen Fragen und Pro­
blemen sein. Damit gehören die "Treffpunkte Leiter" einer­
seits für die Leiter zu einer wesentlichen Form Jugendpoli­
tischer Arbeit, mit Jungen Werktätigen direkt ins Gespräch 
zu kommen. Andererseits bieten diese Veranstaltungen den 
Jugendlichen, über alltägliche Fragen des Arbeitsprozesses 
hinaus, die Möglichkeit, Meinungen, Haltungen und Erfahrun­
gen ihrer Leiter zu verschiedenen betrieblichen wie auch pri­
vaten Sachverhalten/Problemen kermenzulernen.
Insgesamt belegen die Untersuchungsergebnisse Jedoch, daß ! 
der "Treffpunkt Lelttty" i” der Regel in seiner Themenwahl ! 
wie der ?knsir!rmfif?Ummg vftrmng.lg von den nnmitr
telbaren Interessen der staatlichen Leiter selbst bestimmt 
ist uhlT ressen~dnr-.Tugenri meist--nur in dem Rahmen
berührt, die die Leiter selbst bewegen. Allerdings ist hier 
aber auch die Aktivität der Jungen Werktätigen selbst bei 
der Vorbereitung und der Durchführung des "Treffpunkts Leiter" 
stärker gefordert.



Rieht unerwähnt darf bleiben, daß die "Treffpunkte Leiter" 
in den Betrieben und Kombinaten der Volkswirtschaft nioht 
nur in sehr unterschiedlicher Häufigkeit, sondern auch sehr 
unterschiedlicher Qualität ablaufen! Auch wenn etwas mehr 
als die Hälfte der jungen Werktätigen diesen Formen der Lei­
tungstätigkeit in den lotsten 2 Jahren Fortschritte beschei­
nigt« so darf dabei nicht Ubersehen werden« daß mehr a 
der dritte (37 %) der t&itersuchten Insgesamt Urxaufried

Sine zentrale und immer wieder bestätigte Grundforderung für 
die gesamte Leitungstätigkeit ist das persönliche Gespräch 
mit jungen Werktätigen. Im Rahmen dieser persönlichen Ge­
spräche können die Leiter und Funktionäre am besten Fragen, 
Meinungen und Stimmungen der Jugendlichen erfahren und auch 
auf aktuelle innen- wie auch außenpolitische Ereignisse reagie­
ren, Fakten und Argtsaente vermitteln, die für ein besseres 
Verständnis der Situation von Bedeutung sind. Dieser Aufgabe 
wird aber gegenwärtig bzw. in den letzten zwei Jahren offen­
sichtlich noch nicht genügend Aufmerksamkeit gewidmet, denn I 
42 % geben an, in den letzten Jahren keine bsw, nur kleine I
Fortschritte verzeichnen zu können!

Ähnlich positiv wie der Aufschwung bei der Einbeziehung der 
Jugend in die Lösung von Aufgaben aus dem Plan Wissenschaft 
und Technik ist auch die umfassendere Teilnahme der werktä­
tigen Jugend en den volkswirtschaftlichen Initiativen ent­
wickelt. über zwei Drittel (63 7») fühlen sich in den vergan­
genen beiden Jahren stärker in die ökonomischen Initiativen 
der FDJ einbesogen! Dabei spielt eine wesentliche Rolle, daß 
gerade auf diesem Gebiet die Zusammenarbeit von staatlicher 
und FDJ-Leitung im Betrieb am intensivsten und fortgeschrit­
tensten ist und als Beispiel dafür dienen kann, wie die In­
teressen und Belange der werktätigen Jugend gemeinsam besser 
berücksichtigt und befriedigt werden können#

ä uß e rt*

Fragen der Anerkennung und Würdigung der erbrachten Leistun­
gen in der Arbeit wie auch auf gesellschaftlichem Gebiet wer­
den von den jungen Werktätigen nicht nur rege diskutiert, sie



besitzen auoh große Bedeutung für die gesamte Persönlich- 
keitsentwicklung, für die Herausbildung von Einsatz- und 
Lelsttsngsbereitseii&ft* Daß 60 % der jungen Arbeiter aage- 
bent in den letzten beiden Jahren habe sich die gerechte 
Leistungsbewertung verbessert, ist mit großer Wahrschein­
lichkeit auf die konsequentere Anwendung des sozialisti­
schen Leistungsprinzips in den Betrieben und Kombinaten zu­
rück zuführen* Wenngleich die meisten jungen Werktätigen 
durchaus einsahen, daß das sozialistische Leistungsprinzip 
nicht "von heute auf morgen" und auoh nicht "sofort und 
überall" uneingeschränkt durchgesetzt werden kann, so soll­
ten die staatlichen Leitungen gemeinsam mit denen von Ju­
gendverband und Gewericschäften häufiger und intensiver mit 
den Werktätigen Gespräche und Diskussionen zu Prägen der 
Leistungsbewertung und Leistungsstimulation organisieren 
und durchführen« Dabei ließen sich für die Leitungstätig­
keit nicht nur wesentliche Anregungen und Erkenntnisse er­
halten, sondern könnt© man den mit 32 % nicht geringen An­
teil derer deutlich verringern helfen, die diesbezüglich ln 
den letzten beiden Jahren so gut wie keine Fortschritte er­
lebten«

Ein zentrales gesellschaftliches Anliegen besteht in der He­
bung des materiellen und kulturellen Lebensniveaus des Vol­
kes* Entsprechend groß wie auch differenziert ist die Verant­
wortung der Leitungen in den Betrieben und Kombinaten bei 
der Entwicklung und Festigung der sozialistischen Lebens­
weise junger Werktätiger* Wie bewerten die jungen Arbeiter 
nun die diesbezüglichen Bemühungen in ihrem Betrieb?

Auoh wenn etwa zwei Drittel der jungen Werktätigen zumin­
dest große Fortschritte (56 %) bzw* ein beibehaltenes gutes 
Niveau (11 %) hinsichtlich der Anzahl imd Vielfalt geistig­
kultureller oder sportlich-touristischer Veranstaltungen 
ihrem Betrieb bescheinigen, so darf dabei nicht vergessen 
werden, daß es sich dabei um Veranstaltungen während der 
"Woche der Jugend und Sportler" handelt!
Durchaus positiv ist zu werten, daß offensichtlich die "Woche 
der Jugend und Sportler" zu einem echten Höhepunkt für die



Mehrheit der Jungen Werk tätig«, in ihrem Arbeiten und Leben 
wurde! Gleichermaßen kritisch Ist Jedoch anzumerken, daß sich 
die Leitungstätigkeit offensichtlich zu stark oder gar aus­
schließlich auf die Gewährleistung vielfältiger und anspruchs­
voller Veranstaltungen hur in dieser einen Woohe orientiert, 
während sonst im ganzen Jahr den Fragen und Erfordernissen 
der Entwicklung eines r e g «  geistig-kulturellen Lebens der 
Arbeitskollektive weniger große Aufmerksamkeit beigemessen 
zu werden scheint (vgl. auch Abschnitt 3*1«)* Unübersehbar 
ist eine Tendenz in der staatlichen wie auch gesellschaftli­
chen Leitungstätigkeit, die Befriedigung geistig-kultureller 
oder auch sportlioh-tourlstischer Interessen der jungen Werk­
tätigen im und mit dem Kollektiv zu untersohätzen und auf 
das Vorhandensein bzw# die mögliche Nutzung zentraler be­
trieblicher oder territorialer Freizeiteinriohtungen zu ver­
weisen# Die Schaffung und Vervollkommnung betrieblicher und 
territorialer Freizeiteinriohtungen für die Jugend kann kei­
nesfalls ein eigenes geistig-kulturelles Leben in den Arbeits­
kollektiven ersetzen! Diese Erkenntnis gewinnt auch dadurch 
an Bedeutung, daß nahezu jeder dritte angibt, in den letzt« 
beiden Jahren habe sioh auf geistig-kulturellem Gebiet in 
ihrem Betrieb nichts getan, sei in ihrem Betrieb "nichts los"«f

Die gemeinsamen Bemühungen der staatlichen und gesellschaft­
lichen Leitungen, betriebliche Jugendklubs zu schaffen und 
die Möglichkeiten für Jugendtanzveranstaltungen weiter zu 
verbessern, werden Jeweils von der Hälfte der jungen Werktä­
tigen als verbessert bzw. als gleichbleibend gut eingeschätzt. 
Auch wenn besonders in den letzten Jahren auf diesen Gebieten 
einer jugendgemäßen Freizeitgestaltung große Anstrengungen un­
ternommen und gute Erfolge erzielt wurden, so erscheint es 
doch unbefriedigend, daß jeder zweite junge Werktätige in den 
letzten beiden Jahren Im Betrieb nahezu keine Verbesserung 
bei den Möglichkeiten des Jugendtanzes bzw. der Schaffung von 
Jugendklubs erkennt. Aus dieser Tatsache k a m  zwar nicht ge­
schlossen werden, daß die Leitungen sioh nioht mit diesen Er­
fordernissen intensiv beschäftigt hätten, aber der Effekt der 
gemeinsamen Bemühungen ist Insgesamt noch zu gering.



Bine wesentlich® Reserve in der Leitungstätigkeit bei der 
Schaffung von Jugendklubs und häufigerer Jugendtanzveranstal- 
tungen besteht gegenwärtig nooh in einem besseren Zusammen- , 
wirken mit Betrieben und anderen Einrichtungen des Territo­
riums ! Insbesondere die Leitungen von Klein- und Mittelbetrieb 
ban sollten die Zusammenarbeit suchen, um die Kräfte und die 
materiellen Mittel zu vereinen und im Interesse der besseren 
JbreizeitgestaltungomÖglichkeiten der werktätigen Jugend ge­
zielter einsetzen zu können#

"Bei der Verwirklichung des Jugendgesetzes ist, •##, die staat­
liche Leitun Stätigkeit zielstrebiger, vorausschauender und 
konkreter, also insgesamt wirkungsvoller zu organisieren# Bine 
Hauptfrage ist dabei die Erhöhung des Uiveaus der Planung der 
staatlichen Aufgaben so zialistlschor Jugendpolitik und Ihre 
feste Einordnung in die Planung der Zweige, Bereiche und Ter­
ritorien • Das heißt vor allem, mit den zuständigen Leitun­
gen der FDJ die enge und kameradschaftliche Zusammenarbeit 
weiterzuentwickeln und sie bei der Wahrnehmung ihrer Hechte 
zu unterstützen" (Sindexmann, H#: Rode vor der Volkskammer 
der DDR zur Begründung des Jugendgesetzes der DDR)# So ist 
beispielsweise im Paragraph 10/Absatz 2 des Jugendgesetzes 
ausdrücklich formuliert, daß die Leiter zu gewährleisten ha­
ben, daß die werktätige Jugend in die Plandiskussion einbezo­
gen wird und daß die Leitungen der FDJ das Recht haben, Vor­
schläge zu den Plänen zu unterbreiten,

Hach den vorliegenden Untersuohungsergebnissen beteiligt sich 
oin großer Teil der jungen Werktätigen an den Plandiskussio­
nen im Betrieb! Knapp die Ilälfte der Leiter (47 ») bestätigen, 
daß sich die jungen Werktätigen ihres Verantwortungsbereiches 
aktiv und engagiert an den Diskussionen zur Erfüllung und ge­
zielten Überbietung der Planaufgaben beteiligen« Die Tatsache 
jedoch, daß die Mehrheit der Leiter den jungen Werktätigen bei



der Plandiskussion ein nioht genügendes Engagement beschei­
nigen, sollte Anlaß sein, zu analysieren, ob die Vorbereitung 
auf und die Formen der Durallführung der Plandiskussion tat­
sächlich effektiv sind* So ist beispielsweise Uberprüfens­
wert, ob nioht das Ansehen und die Wirksamkeit der Plandis­
kussionen darunter leiden, daß die künftigen Planaufgaben 
meist mehrfach binnen kurzer Zelt auf der Tagesordnung ste­
hen, nämlich im Rahmen staatlicher Arbeitsberatungen, im Rah 
men von FDJ-Mitgliederversammlungen und auch oft im Rahmen 
gewerkschaftlicher Gruppenversammlungan* Es erscheint sinn­
voll, eine solche Regelung zu finden, wie sie für die Einbe­
ziehung jedes Werktätigen in eine der verschiedenen Formen 
systematischer politischer Weiterbildung gelungen ist, ohne 
damit die Verantwortung der einzelnen Leitungen prinzipiell 
abzumindemi
Auf die Berechtigung, diese Frage gründlich zu durchdenkan, 
verweisen auch die Angaben der jungen Werktätigen selbst*
45 'U von ihnen geben an, daß die FDJ-Gruppe ihres Arbeitskol­
lektivs bzw* -bereiches Vorschläge zum Planentwurf diskutierte 
und der staatlichen Leitung Übermittelte, vor allem über den 
speziellen Beitrag der eigenen FDJ-Gruppe zur Planerfüllung 
und -Uberbietung*
Sofern die jungen Werktätigen überhaupt von Plandiskussionen 
Kenntnis besitzen bzw* an ihnen teilgenommen haben, sind das 
offensichtlich Veranstaltungen der staatlichen Leitung, an 
denen alle junge Werktätige des Kollektivs oder Bereiches 
teilnehmen (27 >»)* 18 % der jungen Weih tätigen geben an, daß 
die Plandiskussion und Vorschläge nur in der FDJ-Gruppe be­
raten wurden bzw* erfolgte.

Mitglieder von Jugendbrigaden bekunden bei der Plandiskus- ji 
sion mit 52 % deutlich häufiger Aktivität als andere junge |(
Werktätige mit nur 32 Das unterstreicht abermals die um- j 
fassendere und intensivere Teilnahme der Jugendbrigaden und 1 
ihrer Mitglieder durch ihre FDJ-Gruppen auch an der soziali­
stischen Demokratie im Betrieb* Am wenigsten irA J“ •*- ~
Plandiskussion sind die unter 20jährigen Arbeit 
Nur ein Drittel hat sioh an den Diskussionen be



fa s t d ie  H ä lfte  (48 %) g ib t an, ke ine  K enntn is von D iskus- I 
sionen geschweige denn» Vorschlägen zu haben! (
A lle rd in g s  nutzen die s ta a tlic h e n  L e ite r  s e lb s t noch n ic h t 
genügend w ic h tig e  M ö g lich ke ite n , um d ie  jungen Werte tä tig e n  
zur a k tiv e n  B e te ilig u n g  an den P landlskussionen anzuregen.
So geben die Leiter selbst nur zu 28 % (!) an9 in den An­
fang des jeweiligen Jahres durch zuführenden FDJ-Mitglleder- 
versamml ungen zum Thema "Mein Beitrag zum Volkswirt schafte- 
plan" auf ge treten zu sein* wahrend 10 % darauf verweisen, 
daß solche FDJ-Mitgliederversammlungen in ihrem Verantwor­
tungsbereich nicht stattgefunden haben, müssen 62 % der 
staatlichen Leiter mehr oder minder offen bekennen, daß 
sie ihrer gesellschaftlichen Verantwortung in den beiden [ 
Monaten Januar und Februar nioht gerecht wurden, indem sie l 
an diesen FDJ-Mitgliederversammlungen nicht teilnahmen! Wie­
derum zeigt sich, auch erwartungsgemäß, daß mit steigender 
Leitungsebene die Leiter zunehmend seltener unmittelbar an 
den entsprechenden PDJ -Mi tglie de rversaimnl ungen teilgenommen 
haben* Obwohl drei Viertel (77 t) der jungen Werktätigen 
meist ihrem unmitteibaren Leiter ein ein- bzw. mehrmaliges 
Auftreten in ihrer PDJ-Gruppe mit Hinweisen, Informationen 
und Orientierungen zur Arbeit des Kollektivs und der PDJ- 
Gruppe bescheinigen, zeigt das jugendpolitisch orientierte 
Auftreten der Leiter höherer Ebenen noch Reserven. Daran ,
ändert auch die Tatsache wenig, daß jeder dritte staatliche I
Leiter Pate oder Partner einer Jugendbrigade ist und 11 % /
als Propagandisten im FDJ-Studien jahr eingesetzt sind. '

Daß in der Leitungstätigkeit noch nioht alle schöpferischen 
Ideen und Initiativen der werktätigen Jugend zur Realisierung 
der betrieblichen Aufgabenstellungen genutzt wurden, wird 
auch duroh die recht klaren Vorstellungen und Erwartungen 
der Jugend von den Aufgaben staatlicher Leiter oder Leitun­
gen bei der Verwirklichung der sozialistischen Jugendpolitik 
unterstrichen (vgl* Tabelle 11).



Tat)« 111 Ausgewählte Erwartungen junger Werktätiger an eine verstärkte Durchsetzung jugendpolitiscfaer Maßnahmen
durch, die staatlichen Leiter (Angaben ln Prozent)

Durchsetzung wird erwartet
sehr stark gesamt stark

1« Information der Jugend über 
Ihr© demokratischen Rechte/ 
Pflichten 44 41 85

2« konkrete Unterstützung der 
Tätigkeit der FDJ-Leitungen 42 38 80

3« persönliche Gespräche mit 
der Jugend am Arbeitsplatz 41 33 74

4« Information der Jugend Uber 
Planaufgaben und -erfüllung 31 47 78

5. Diskussion mit Jugendlichen 
Über politische Probleme 31 40 71

6« Übergabe aufgeschlüsselter 
Planaufgaben an die Jugend 27 49 76

7« Abrechnung der Maßnahmen vor der 
Jugend zur Förderung der Ini­
tiative 27 43 75

Unter anderem sind demnach rund drei Viertel der jungen 
Werktätigen an Informationen, Diskussionen und Beratungen 
über Prägen der Planaufgaben, -aufsohlüsseltmg und -erfül- 
lung außerordentlich interessiert und erwarten entspre­
chende Aktivitäten von den staatlichen Leitern. Eine gün­
stige Voraussetzung, diesen Erwartungen zu entsprechen, 
besteht in der Tatsache, daß die weitaus meisten staatli­
chen Leiter die Notwendigkeit einer engen Zusammenarbeit 
mit der PDJ einschränkungslos bejahen und prinzipielle Be­
reitschaft zu entsprechenden Aktivitäten bekunden! 31 % 
von ihnen betonen, daß sie wichtige, vor allem die Jugend 
betreffende Entscheidungen immer (35 £) oder meistens (4-6 >) 
erst nach Abstimmung mit den zuständigen FDJ-Le itun ge n  fäl­
len« Aber nahezu jeder fünfte staatliche Leiter schätzt



sioh diesbezüglich selbstkritisch eia und gibt an» daß dies 
nur gelegentlich der Pall sei*

Die Abstimmungen und Konsultationen auf den Leitungsebenen 
bedürfen jedoch bei bestimmten Prägen besonders der Erweite­
rung in P o m  unmittelbarer Kontakte und Diskussionen mit den 
FDJ-öruppen und allen jungen Werktätigen durch die staat­
lichen Leiter! Die Wichtigkeit und Fruchtbarkeit eines sol­
chen Vorgehens wird durch die größere Häufigkeit» den schöp­
ferischen und praxisnahen Charakter der Vorschläge» die die 
FDJ-Gruppen den staatlichen Leitungen zur Planung und Reali­
sierung der ökonomischen, politisch-ideologischen, jugend- 
politischen und geistig-kulturellen Aufgaben unterbreiten, 
besonders unterstrichen (vgl. Tab* 12).

gab* 12» Aussagen junger Werktätiger über die Vorschläge 
der FDJ-Gruppe an die staatlichen Leitungen 
(Angaben in" Prozent)

Vorschläge erfolgten 
Vorschläge ja nein weiß nicht

- zur Übernahme von MMM-Aufgaben 49 22 29
— zum Auftreten der Leiter auf 

FDJ-SütgUederversamml ungen 45 24 31
- zur Bildung und Entwicklung 

von Jugendbrigaden 43 30 27
- zur Durchführung von Veran­

staltungen in der ,fWoche der 
Jugend und Sportler" 43 31 26

- zur quartalsweisen Einschät­
zung der ökonomischen Initia­
tiven der FDJ 36 28 36

- zur Delegierung junger Fach­
arbeiter zum Studium 33 32 35

- zur Rechenschaftslegung über 
den Jugendförderungsplan 25 35 40

- zur Bildung von Jugendklubs 
und Jugenuzimmem 17 48 35



Bla Vorschläge und Anregungen dar jungen Werktätigen an die 
staatlichen Leitungen stellen ein wichtiges Potential zur 
effektiven Realisierung der ökonomischen und jugendpolitiseh- 
erzlaherlschan Aufgaben, zur weiteren Qualifizierung dar 
Leitungstätigkeit dar« Bia Übersicht weist aus, daß sioh 
die Vorschläge dar FDJ-Gruppen in hohem Maße auf die wesent­
lichsten Bereiche dar Förderung und Entwicklung der Initiati­
ven der Jugend im Betrieb beziehen!
- auf die Übernahme schöpferischer Aktivitäten!
- auf die weitere Entwicklung der Jugendbrigaden!
- auf die niveauvolle Gestaltung der "Woche der Jugend und 

Sportler” j
- auf die kontinuierliche und auoh aktuelle Bilanzierung der Ergebnisse der Ökonomischen Initiativen der FDJ«
Biese Sachverhalte finden auch prägnanten Ausdruck im Jugend­
gesetz I

Bemerkenswert ist vor allem aber auch die Häufigkeit der 
Vorschläge zum Auftreten der Leiter in der FDJ-Miiglleder- 
versammlungi das Interesse und das Bedürfnis der FDJ-Grup­
pen danach ist außerordentlich groß, insbesondere in Jugend­
brigaden (49 %)*

Eine gesonderte Analyse der Aussagen von Mitgliedern von Ju­
gendbrigaden ergibt insgesamt, daß die FDJ-Gruppen der Ju­
gendbrigaden den staatlichen Leitungen häufiger Vorschläge 
als alle anderen Arbeitskolloktive unterbreiten und zwar zu 
allen angegebenen Sachverhalten (außer zur Errichtung von 
Jugendklubs!). Die Unterschiede betragen 4 - 1 0  Prozentpunkte 
zum Gesamt durch schnitt, im Unterschied aber zu den Nennungs­
häufigkeiten der Vorschläge junger Werktätiger anderer Ar- 
beltskollektive liegen die Jugendbrigaden zwischen 1 1 - 2 9  
Prozentpunkte höher! Das bestätigt erneut die tatsächlich 
größere gesellschaftliche Aktivität der Jugendbrigaden, die 
maßgeblich duroh die FDJ-Gruppe stimuliert wird#

Gleichzeitig wird aber arsichtlioh, daß ein nicht unbeträcht­
licher Teil der jungen Werktätigen Über in der Plandiskussion 
geäußerte Vorschläge in Unkenntnis ist, nämlich 25 % - 40 %\



Mitglieder von Jugendbrigaaan mit durchschnittlich 28 % je­
doch deutlich seltener als junge Werktätige anderer Kollek­
tive mit durchschnittlich 40 %* Durch ein häufiges, u« U« 
sogar regelmäßiges Auftreten der staatlichen Leiter in den 
PDJ-Gruppen - unter Einbeziehung auch der nicht in der PDJ 
organisierten jungen Werktätigen durch gemeinsame Bera­
tungen usw* können einmal die Gedanken und Vorschläge dar 
jungen Werktätigen zur Leitungs- und Planungatätigkeit vom 
Leiter rascher und umfassender entgegengenommen und unter 
Einbeziehung möglichst vieler junger Werktätiger präziser 
formuliert werden« Damit worden zum anderen auoh immer mehr 
junge Werktätige aktiv in die Gestaltung der sozialistischen 
Demokratie im Betrieb einbezogen, werden sie informiert und 
motiviert«

Insgesamt belegen die Ergebnisse, daß, maßgeblich durch das 
Jugendgesetz mitbedingt, die staatlichen Leiter in großer 
Mehrheit eine enge Zusammenarbeit bei vielfältigen Prägen, 
Problemen und Entscheidungen mit den PDJ-Leitungen und auch 
den PDJ-Gruppen realisieren* Dabei können jedoch hinsicht­
lich des Umfanges und bei inhaltlichen Schwerpunkten noch 
Reserven erschlossen und besser genutzt werden, insbesondere 
im direkten Kontakt der staatlichen Leiter zu den Kollektiven 
und den PDJ-Gruppen selbst«

Teilnahme der Jugend an der »loche der Jugend und 
gRSEUaaff,

Die "Woehe der Jugend und Sportler" ist der jährliche Höhe­
punkt der Förderung und Würdigung der Leistungen der Jugend 
auf allen Gebieten des gesellschaftlichen Lebens« Die Durch­
führung, Zielstellung und inhaltliche Gestaltung der "Woohe 
der Jugend und Sportler" ist im Jugendgesetz (vgl« § 56/2) 
klar bestimmt i
- öffentliche Bilanzierung der Ergebnisse bei der Verwirk­

lichung des Jugendgesetzes!



- kulturelle» sportliehe und wehrsportliche Veranstaltungen 
und Leistungsvergleiche $

- Aue&ei ohmmgen von Jugendlichen und Jugandkollektlven für 
hervorragende Leistungen«

Zn den Betrieben und Kombinaten wird diesen Festlegungen ln 
hohem Maße Rechnung getragen* Über drei Viertel der in die 
Untersuchung einbezogenen Leiter geben an» persönlioh Rechen­
schaft über die Realisierung des JJugendförderung splanes ab­
gelegt zu haben (vgl* auoh Abschnitt 3*1*1* dieses Forschungen 
belichtes)* So verwundert es auoh nicht, daß im Denken und ' 
Fühlen der jungen Werktätigen die "Woohe der Jugend und Sport-j 
ler" einen bedeutenden Rang einnimmt und sie an die Gestal- | 
tung wie auoh Durchführung große Erwartungen knüpfen* So he­
ben 75 % von ihnen hervor, daß der Abrechnung der Maßnahmen 
zur Förderung der Initiativen zumindest starke (27 % sehr 
starke) Beachtung geschenkt wurde» andererseits erwarten aber 
ebenfalls 73 # (36 % sehr stark) weiterhin vielfältige Ver­
anstaltungen in der "Woche der Jugend und Sportler", dem in 
der Leitungstätigkeit große Aufmerksamkeit geschenkt werden 
sollte! Knapp drei Viertel der jungen Werktätigen bringen 
also eine deutlich interessierte Zuwendung zur Durchführung 
und Gestaltung der "Woche der Jugend und Sportler" zum Aus­
druck*

Eine vertiefende Analyse derer, die als Leiter oder Jugend­
licher bestimmte Erwartungen an die Gestaltung der "Woohe 
der Jugend und Sportler" besonders stark akzentuiert äußer­
ten» bringt zum Ausdruck*
Junge Werktätige orientieren sich etwas stärker auf kultu­
relle und sportliche Veranstaltungen während der "Woche der 
Jugend und Sportler" und halten eine quantitative wie auch 
qualitative Vielfalt für besonders wünschenswert, während 
auf gaben- und auf die Ökonomischen Initiativen bezogene Re­
chenschaftslegungen weniger Anklang finden* In der staatli­
chen Leitungstätigkeit kommt es demnach besonders darauf an, 
beiden Hauptanliegen, Bilanz und Ausblick der Förderung der 
Initiativen der Jugend und der Anerkennung der Leistungen der



jungen Werktätigen durch kulturell© Höhepunkt« während dar 
"Woche der Jugend und Sportler” gleichermaßen Aufmerksam­
keit zuzuwenden, aber auch bei der Vorbereitung auf die Ver­
anstaltungen während dieser Woohe die Jugendlichen, auf beide 
Anliegen einzustimon.

Im Vergleich zum geäußerten Interesse an der "Woohe der Ju­
gend und Sportler" ist die unmittelbare persönliche Teilnahme 
der jungen Werktätigem an den während dieser Zeit durohgeführ­
ten Veranstaltungen noch nicht befriedigend (vgl. Tabelle 13)*

Tab. 13« Teilnahme junger Werktätiger an ausgewählten Ver­
anstaltungen wahrend der "Woche der Jugend und 
Sportler" (Angaben in Prozent, bezogen auf diejeni­
gen, die überhaupt Kenntnis von diesen Veranstal­
tungen bekundeten)

Teilnahme
ja nein, aber nein, auch

Interesse kein Interesse

- Ausze lchnungsveranst altungen 33 43 19
- Ball der Jugendbrigaden 25 59 16
- Berufung einer Jugendbrigade 34 45 21
- Rechenschaftslegung zumJ ugendfördcrungsplan 44 43 13
- Übergabe von Aufgaben aus 

dem PWI 42 43 15
- Auswertung von Leistungs­
vergleichen 45 38 17

- Eröffnung der Betriebs-MML! 53 33 9
- Treffpunkt Leiter 49 33 13

Eine erste Analyse ergibt zunächst, daß offensichtlich in 
einigen Betrieben bestimmte Aktivitäten, die gerade für die 
"Woche der Jugend und Sportler" wesentlich und charakteri­
stisch sind, zmin&est im Jahre 1983 nioht stattgefunden ha­
ben. East jeder vierte junge Werktätige gibt im Durchschnitt 
an, daß die aufgeführten Veranstaltungen nicht stattgefunden 
haben. Allerdings ist dabei zu berücksichtigen, daß einige 
der auf geführten Veranstaltungen nioht zwangsläufig an die



"Woche der Jugend und Sportler" gebunden sind, wie etwa die 
Berufung von Jugendbrigaden oder die Übergabe von Aufgaben 
aus dem Plan Wissenschaft und Technik, obgleich gerade sie 
auoh zu wichtigen Höhepunkten bei der Abrechnung der Erfolge 
und Leistungen bei der Verwirklichung des Jugendgesetzes 
sind und als solche gestaltet werden sollten«

Die Tatsache» daß etwa jeder vierte junge Werktätige keine 
Kenntnis von einer oder mehrerer, im Rahmen der "Woohe der 
Jugend und Sportler" durohgefiihrten Veranstaltungen besitzt, 
besagt nioht, daß diese Veranstaltungen nioht stattgefunden 
haben/durohgeführt wurden«
Beispielsweise geben weibliche junge Werktätige durchschnitt­
lich um 3 Prozentpunkte häufiger als männliche an, daß die 
verschiedenen Veranstaltungen stattgafunden haben) bis zu
20 Jahre alte Werktätige im Schnitt um 10 Prozentpunkte häu­
figer als die 21- bis 25jährigen«

Während am häufigsten während der "Woche der Jugend und Sport­
ler" offensichtlich die Eröffnung der Betriebs-MMM wie auch 
"Treffpunkte Leiter" erfolgen (lediglich 11/5 bzw, 15 % der 
jungen Werktätigen verweisen darauf, daß keine solche Veran­
staltung durohgeführt wurde), so muß andererseits doch ver­
wundern, daß durch die staatliche Leitungstätigkeit besonders 
intensiv geförderte und geforderte Maßnahmen, wie
- Rechenschaftslegungen über die Realisierung des Jugendför­

derungsplanes )
- Auszelohnungsveranstaltungen)
- Jugendtanzveranstaltungen/Jugendbälle
von mindestens jedem fünften jungen Werktätigen als "nicht 
stattgafunden" bezeichnet werden!

Damit wird deutlich, daß trotz Kenntnis nur etwa ein Viertel 
bis höchstens die Hälfte der jungen Werktätigen an Veranstal­
tungen zur "Woche der Jugend und Sportler" in den Betrieben 
und Kombinaten teilgenommen hat und erstaunlioherweise die 
wenigsten am "Ball der Jugendbrigaden" (!), was u. U. mit 
Raumfragen zusammehhängt.
Am häufigsten beteiligen sioh die jungen Werktätigen an der 
Eröffnung der Batriebe-MMM bzw« an den "Treffpunkten Leiter".



Insgesamt nooh leicht Ubordurohschnittlich Ist auoh die Teil­
nahme an Rechenschaftslegungen zur Erfüllung des Jugandförde- 
rongsplanes, an der Übergabe von Aufgaben aus dem Plan Wis­
senschaft und Technik an die Jugend sowie an der Auswertung 
von Leistungsvergleichen, vor allem der Jugendbrigaden*
Diejenigen jungen Werktätigen, die an den verschiedensten
Veranstaltungen im Rahmen der "Woche der Jugend und Sport­
ler” tailgenommen haben, finden mit nur wenigen Ausnahmen 
ihre mehr oder minder hohen Erwartungen erfüllt, lediglich 10 im Durchschnitt sind unbefriedigt* Erwartungsgemäß fin­
det der "Ball der Jugendbrigaden" den größten Anklang (nur 
4 % sind mit ihm unzufrieden) * Größere Aufmerksamkeit sollte 
in der Leitungstätigkeit der Qualität der Vorbereitung und 
Durchführung der Rechenschaftslegungen zur Erfüllung des Jugendförderungsplanes und der Auswertung des Leistungsver­
gleiches der Jugendbrigaden gewidmet werden, denn fast jeder 
vierte bis fünfte junge Werktätige ist mit der Qualität der 
Veranstaltungen noch nicht zufrieden*

Trotz Berücksichtigung einer Reihe objektiver Gründe und Pro­
bleme, wie etwa Arbeit im SchichtSystem, Urlaub, Raumkapazi­
täten (vor allem für Tanzveranstaltungen), Werkverkehr/Ver- 
kehrsbedingungen, liegt der Schwerpunkt der weiteren staat­
lichen wie auch gesellschaftlichen Leitungstätigkeit vor al­
lem in der umfassenderen Einbeziehung der werktätigen Jugend 
in die Veranstaltungen sur "Woche der Jugend und Sportler”! 
Immerhin ist die Anzahl der jungen Werktätigen, die Interesse 
an der Teilnahme verschiedener Veranstaltungen bekundet, je­
doch nicht teilgenommen hat, durchschnittlich ebenso groß 
(etwa 40 %) wie die der real teilnehmenden! Auch wenn die 
agitatorisch-propagandistische Wirksamkeit der "Woche der Ju­
gend und Sportler” in den Betrieben und Kombinaten sicher wei­
ter verbessert werden kann, so liegt die entscheidende Reserve 
gegenwärtig vor all eia in der besseren organisatorischen Be­
wältigung der Teilnahme der jungen Werktätigen an den Veran­
staltungen!
Die folgenden Vergleiche zeigen differenziert die Aktivitäten 
und Interessen der verschiedenen Untergruppen junger Werktä­
tiger an den Veranstaltungen während der "Woche der Jugend 
und Sportler"* Sie ermöglichen weitere Schlußfolgerungen für 
eine umfassendere Einbeziehung der Jugend in die verschiedenen 
Veranstaltungen (vgl* Tabelle 14)*



Tab» 14» Vergleich der Teilnahme bzw. des Interesses an einer Teilnahme (bei Nicht-Teilnahme)
verschiedener Gruppen junger Werktätiger an den Veranstaltungen in der "Wodie der 
Jugend und Sportler"
(Unterschiede in Prozentpunkten gegenüber jeweiligen Alternativgruppeni 
+ * häufiger 
- * weniger)

Mädchen Ui t d  * v . J usendbriÄ- Jfomaladiicht 21- b.
(: Jungen) (: andere Jugendl.) I* 3-Schicht) (s bis >3^3T*)

Teil­
nahme

Inter­
esse

Teil­
nahme

Inter­
esse

Teil- Inter­
nahme esse

Teil­
nahme

Inter­
esse

- Auszeichnungsveranstalt. + 2 + 14 + 11 0 + -3 1 «M. o 0 + 15
- Ball der Jugendbrigaden - 4 + 13 + 18 - 5 — 4 — 2 + 2 + 3
- Gründung einer Jugend­

brigade - 2 + 20 + 26 - 7 - 5 - 7 + 6 4
- Rechenschaftslegung z. 
J ugendfö rderungsplan + 8 + 10 + 12 - 12 + 13 - 13 + 10 1

- Übergabe von Aufgaben 
aas data PWT - 1 + 6 + 16 - 6 0 - 9 + 7 mm 1

- Answertang von Leistungs­
vergleichen + 4 + 11 + 19 - 1 + 4 - 12 + 5 + 6

- Eröffnung der Betriebs-MMM 0 + 5 + 6 + 2 + 14 - 23 + 6 mm 2
- Treffpunkt "Leiter" 0 + 13 + 6 - 4 + 1 3  - 15 + 15 - 4



Die Übersicht verdeutlicht*
- Zwischen den Geschlechtern gibt es in der Teilnahme kaum 

Unterschiede; nur an Rechenschaftslegungen der Leiter Uber 
die Erfüllung des Jugendförderungsplanes nehmen die weib­
lichen jungen Werktätigen etwas häufiger teil. 
Grundsätzlich zeigen sich die Mädchen und jungen Frauen 
überhaupt an der Teilnahme an allen angegebenen Veranstal­
tungen interessierter als ihre männlichen Kollegen«

- Mitglieder von Jugendbrigaden haben an allen Veranstaltun­
gen häufiger teilgenommen als junge Werktätige anderer Ar­
beit skollcktive« Ebenfalls ist hervorzuheben, daß das In­
teresse an diesen Veranstaltungen bei Ifioht-Jugendbrigado- 
mitgliedom insgesamt nicht wesentlich größer als bei den 
Jugendbrigademitgliedern, die aber schön häufiger real 
einbezogon sind» ist.

- In "Do malSchicht" arbeitende junge Werktätige haben deut­
lich häufiger an
• Rechenschaftslegungen zum Jugendförderungsplan;
• der Eröffnung der Betriebs-4.ir.IM;
. ''Treffpunkten Leiter"
als im Llehröchicht-Idiytlimus tätige junge Arbeiter teilge­
nommen. Diese Tatsache zeugt davon, daß tiefgreifender und 
differenzierter überprüft werden sollte, ob und wie die 
Veranstaltungen während der "Woche der Jugend und Sportler" 
organisatorisch so gestaltet werden können, daß sie den 
Erwartungen und Interessen aller jungen Werktätigen bes­
ser entsprechen und nicht von vornherein in der "Tag- bzw. 
Normalsohicht" Arbeitenden Vorteile im gegenwärtigen Um­
fang bieten.
Insbesondere die gesellschaftliche Orientierung, hochpro­
duktive Anlagen mehrschichtig auezulasten, erfordert noch 
stärker als bisher, den Bedingungen und Möglichkeiten der 
sinnvollen Freizeitgestaltung junger Schichtarbeiter Auf­
merksamkeit zu schenken. Es ist nämlich auffällig, daß 
diejenigen, die im Mehrsohicht-System arbeiten, bei nahe­
zu allen Veranstaltungen deutlich größeres Interesse an 
einer 'Teilnahme als die übrigen jungen Werktätigen äußern.



- Altere Altersgruppen der jungen Werktätigen, d*h* die 
21- bis 25jalirigen, nehmen in der Regel etwas häufiger 
an den Veranstaltungen während der "Woche der Jugend und 
Sportler" teil ala die bis 20 Jahre alten Werktätigen, 
die ihrerseits auoh kein häufigeres Interesse daran be­
kunden«

Sioher können in der Leitungstätigkeit aus objektiven Grün­
den nioht alle Interessen und Wünsche der jungen Werktätigen 
berücksichtigt werden* Dennoch ist es u*S. möglich, einen 
nicht unbeträchtlichen Teil der an der Teilnahme verschiedener 
Veranstaltungen im Rahmen der "Woche der Jugend und Sportler" 
interessierten jungen Werktätigen durch gründlicheres Aus­
schöpfen der betrieblichen Möglichkeiten und Voraussetzungen 
real in die Veranstaltungen einzubeziehen* Besonders die 
weiblichen jungen Werktätigen sollten durch die Leitungen 
gefördert und unterstützt v/erden, da diese offenbar wegen 
häuslicher/familiärer Verpflichtungen seltener an den ge­
botenen Veranstaltungen teilnehmen können, ebenso wie die 
jungen Schichtarbeiter aufgrund ihres Einsatzes im Mehr­
schi aht -Rhythmus zum Teil nicht an den Veranstaltungen teil­
nehmen können*

1*7» J ugendforsoherkollek tive
Die günstigen Bedingungen, die die Jugendbrigaden für die 
ideologische und fachliche Entwicklung der jungen Werktä­
tigen bieten, im Prinzip auch für die Entwicklung der jun­
gen Angehörigen der Intelligenz zu erschließen und zu nut­
zen, ist das Anliegen der Bildung von Jugendforsdierkollak­
tiven* Ein wesentlicher Bestandteil der gemeinsamen Bemühun­
gen von staatlicher Leitung und EDJ-Leitung besteht in der 
Prüfung und Nutzung von Möglichkeiten sur Bildung von Ju- 
gendforscherkollektiven (JFK).
Die Mehrheit der untersuchten Leiter (58 %) verweist bereits 
auf die Existenz zumindest eines Jugendforscherkollektivs in 
ihrem Betrieb» Jeder vierte Leiter bekundet, daß noch kein



JFK existiert, aber fast jeder fünfte (17 %) besitzt keine 
Kenntnis davon, ob im Betrieb Jugendforscherkoll aktive exi­
stieren oder niohtI Normal ist dabei, daß Leiter höherer 
Bbenen - etwa Fachdirektoren * nioht nur häufiger wissen, 
ob JFK im Betrieb bestehen, sondern auoh die genaue Anzahl 
angeben können als im Vergleich dazu die Bereichs- oder Ab­
teilungsleiter*
62 der insgesamt 95 in die Untersuchung einbezogenen Leiter 
kannten die genaue Anzahl der in ihrem Betrieb existierenden 
J ugendf orscherkollektive • Im Durchschnitt beträgt die Anzahl 
der in den Betrieben bereits gebildeten JFK zwischen 3 und 4* 
Daß allerdings 35 %  der Leiter keine konkreten Angaben zu 
den Jugendforscherkollektiven in ihrem Betrieb machen kön­
nen, ist ein Zeichen dafür, daß die Bildung von J ugendf or- 
scherkollektiven in der Leitungstätigkeit noch nicht den ge­
bührenden Platz einnimmt t Dl© anspruchsvollen gesellschaft­
lichen und Ökonomischen Zielstellungen erfordern den effek­
tivsten Einsatz aller in den Betrieben und Kombinaten täti­
gen Hoch- und Fachschulkader• Dieser Einsatz erfordert aber 
langfristig orientierte, strategische Konzeptionen in der 
gesamten, insbesondere aber der staatlichen Leitungstätigkeit.
lab. 15> Kenntnis bei Leitern von Maßnahmen zur Bildung von 

Jugendforscherkollektiven im Betrieb 
(Angaben in Prozent)

ja nein weiß nioht

gesamt 52 20 28
Fachdirektoren 62 19 19
Barei chs-/Abteilungsleiter 37 22 41
Hochschulabsolventen 64 17 19
Faohsohulabsolventen 38 24 38
Einbeziehung der FDJ - Immer 70 12 18
durch Leiter in wich­
tige jugendpolitische 
Entscheidungen

- meist
- selten/ 
nie

39
50

27
17

34
33



Insgesamt nur die Hälfte der Leiter gibt anf Kenntnis von 
Maßnahmen zur Bildung Ton Jugendforsoherkollektiven ln ihrem 
Betrieb zu haben, Pachdirektoren zu zwei Drittel etwa, Lei­
ter unterer Ebenen nur zu einem Drittel» Ale ein Hangei ist 
zu werten, daß offensichtlich konzeptionelle Überlegungen 
und Beratungen zu Maßnahmen der Bildung und Förderung Ton 
Jugendforachexfcoll aktiven noch zu oft auf zentralere betrieb­
liche Leitungsebenen beschränkt sind» Anregungen und Erfah­
rungen, wie auoh mögliche Probleme bei der Umsetzung zentral 
beschlossener betrieblicher Konzeptionen werden durch die 
staatlichen Leiter unmittelbar an der Basis noch nicht syste­
matisch genug beachtet und entsprechend berücksichtigt•

Bemerkenswert erscheint die Tatsache, daß das Engagement 
staatlicher Leiter für die Bildung von JFK in engem Zusam­
menhang mit ihrer ganz konkreten Haltung zum sozialisti­
schen Jugendverband im Betrieb steht! Diejenigen, für die 
es selbstverständlich ist, in wichtige jugendpolitische Ent­
scheidungen immer auoh die Meinungen und Ratschläge der zu­
ständigen FDJ-Leitungen einzubeziehen, kennen die betrieb­
lichen Maßnahmen zur Bildung von Jugendforscherkollektiven 
nioht nur deutlich am häufigsten, sondern meist auoh am dif­
ferenziertesten«

Für die Angehörigen der jungen Intelligenz in den Betrieben 
und Kombinaten ist ein Einsatz in Jugendforscherkollektiven 
besonders deshalb anziehend und wünschenswert, weil damit 
zugleich gesichert ist, daß die jungen Ingenieure und Wis- j 
aensohaftler an einer volkswirtschaftlich bedeutsamen Auf- j 
gäbe arbeiten bzw* Schwerpunkt auf gaben aus den Plänen Wis- j 
sensohaft und Technik übertragen bekommen. (
Dieses deutlich ausgeprägte Interesse der Angehörigen der 
jungen Intelligenz spricht aber andererseits auch dafür, daß, 
selbst wenn die Bedingungen für die Bildung von JFK noch 
nicht gegeben sind, dem fach- und qualifikationsgerechten 
Einsatz der jungen Fach- und Hochschulkader in der betrieb­
lichen Praxis größere Bedeutung beigamessen werden muß!



Die Effektivität der Jugendforscherkoll aktive steht und 
fällt mit der Qualität der den Kollektiven übertragenen 
Aufgaben und der Hat er Stützung und Förderung duroh die 
staatlichen und gesellschaftlichen Leitungen* Wird ein be­
stehendes Arbeitakollaktiv oder auch ein neu gegründetes 
lediglich zu einem nJugendforseherkollaktiv" "ernannt", 
ohne daß zugleich auoh eine neue Qualität in den zu lösen­
den Aufgaben, in der Leitung und Förderung des Kollektivs 
erlebbar wird, dann kann man - Leitungserfahrungen in der 
Arbeit von Jugendbrigaden berücksichtigend - davon ausge- 
hon, daß bedeutende Lei stungsfortsohritte mit solcherart 
gebildeter Jugendforscherkollektive kaum erwartet werden 
können*

Grundprinzip staatlicher (und auoh gesellsohaftlicher) Lei­
tungstätigkeit in und mit JFK kann nur sein: Wer besondere 
Leistungen anzielt und erreichen soll, der bedarf auoh der 
besonderen Aufmerksamkeit und Unterstützung der Leitungen*
So ist kritisch zu vermerken, daß nur zwei Drittel der staat 
Hohen Leiter insgesamt angeben, daß allen JFK (41 %) bzw« 
den meisten (24 %) anspruchsvolle Aufgaben zur Lösung Über­
tragen wurden« Damit kommt zum Ausdruck, daß jedem dritten 
Leiter der Untersuchungsbetriebe entweder die Zielstellung 
der Jugendforscherkollektive, nämlich Schwerpunktaufgaben J 
aus den Plänen Wissenschaft und Technik übertragen zu be­
kommen und wissensohaftlloh-teohnisohe Höchstleistungen von 
Weltniveau zu erbringen, nioht bekannt ist oder sie ihrer 
eigenen Verantwortung nicht gerecht werden* Die Bildung von 
JFK muß von vornherein auf die ZusammenfUhrung von jungen 
Fach- und Hochschulkadern im Interesse der effektiven und 
optimalen Lösung wichtiger Aufgaben der wissenschaftlich- 
technischen Revolution erfolgen 1
Der Wert der Jugendforscherkollektive besteht nioht in ihrer 
Existenz "an sioh", sondern in der zielgerichteten Forderung 
Förderung und Nutzung der sioh ergebenden spezifischen scliöp 
ferischen wie auoh Persönlichkeitsfordernden Potanzen1



4* Deraographische Angaben zur P o p u la tio n

4*.l>..fi4fi,fifi4.1tey
Zn die Untersuchung wurden insgesam t 95 s ta a tlic h e  Leiter 
einbezogen, von denen 96 % m ännlichen und n u r 4 % w e ib li­
chen Oe sch lech t s s in d * Bas D u rc h s c h n itts a lte r d ie s e r L e i­
te rp o p u la tio n  b e trä g t 46,1 Jahre und v e rd e u tlic h t in  gewis­
se r W eise, daß der Ü bertragung m itt le re r  oder höherer L e i­
tungsverantw ortung an junge Kader noch große M ö g lich ke ite n  
o ffenstehen* Es muß d ie  Frage aufgew orfen werden, ob und 
w ie e ffe k tiv  d ie  s ta a tlic h e n  Kaderentwicklungspläne sind, 
geeignete Le itungskader h e ranzub ilden , wenn das Durch­
schnittsalter der mehr oder minder zufällig einbezogenen 
staatlichen Leiter fast 50 Jahre beträgt!

57 % der Leiter bekleideten die Funktion eines Faohdirek- 
tors, 43 % sind Bereichs- oder Abteilungsleiter* Nahezu 
ausnahmslos sind die untersuchten staatlichen Leiter Absol­
venten von Hochschulen (55 %) bzw. Fachschulen (44 %)• In 
der Mehrheit üben Hochschulabsolventen als staatliche Lei­
ter höhere Leitungsfunktionen (63 % sind Faohdirektoren) 
aus als Fachschulabsolventen, die jeweils etwa zur Hälfte 
Faohdirektoren, aber auoh Bereichs-Abteilungsleiter sind.

Die weitaus meisten Leiter verfügen über einen reichen Er­
fahrungsschatz; drei Viertel von ihnen sind schon über 
10 Jahre mit einer Leitungsfunktion betraut. 13 % sind zwi­
schen 5 und 10 Jahren, 9 % zwischen 3 und 5 Jahren und nur 
3 % sind weniger als 3 Jahre als staatliche Leiter einge­
setzt.

Die staatlichen Leiter der unteren Ebenen (Abtellungs-/Be- 
r eichsleit er) üben mit 83 ?° deutlich häufiger als die der 
oberen Ebenen (Fachdirektoren ~ 68 5) zehn Jahre und län­
ger Leit ungsf unkt Ionen aus.



An d e r Untersuchung insgesam t mehr a ls  570 junge
W e rk tä tig e , zwei D r it te l m ännliche und e in  D r it te l w e ib li­
che, te il»  Das D u rc h s c h n itts a lte r der O esam tpopulatioa be­
tru g  22,05 Ja h re . D is m ännlichen jungen A rb e ite r s in d  m it 
22,2 Jahren d u rc h s c h n ittlic h  etwas ä lte r  a ls  ih re  K o lle g in ­
nen m it 21,6 Jahren»

Die Uhtersuchungspopulation teilt sioh auf die unterschied­
lich an Schichtsystame wie folgt auf i
- EinsohlohtSystem 55 %
-  Zw eischichtsystem  21 %
- Drei schicht syst am - Sa,/So. *

immer frei 12 *
- Drei schicht System - Sa,/So. Q
nioht Immer frei *

- ein anderes System 4 $»
Die Schrittmacher- und Torbildrolle der Jugendbrigaden spie­
gelt sich auch in der Tatsache wider, daß Mitglieder von 
Jugendbrigaden mit nur 48 % deutlich seltener im Einschicht- 
Rhythmus als andere junge Werktätige (zu 68 %) eingesetzt 
sind» Dafür sind die Mitglieder von Jugendbrigaden mit 24 % 
um 10 ^-Punkte häufiger im Zweischicht-, und mit 23 % eben­
falls um 10 %-Punkte im Dreisohi oht system tätig»

Überdurchschnittlich hoch ist mit 09 % der Anteil von FDJlern 
unter den jungen Werktätigen in der Population» Nahezu jeder 
zweite von ihnen übt eine Punktloh im Jugendverband aus (42 %). 
Damit ist ein bestirnter, leicht poaitivierender Effekt in al­
len angeführten Ergebnissen nicht auszusohließen» Der Organ!- 
slertheltsgrad wie auoh der Anteil von Funktionären ist bei 
den weiblichen jungen Werktätigen durchschnittlich um jeweils 
etwa 10 % höher als bei den männlichen.

Die 253 Funktionäre des Jugendverbandes in der Untersuchungs- 
population verteilen sich auf folgende Leitungsebenen*



- FDJ-Gruppenleitwigsebane
- Abteilimgaorganlsationaebane
- OO-Leitungsebene

41 * 
28 * 
31 #«

Bemerkenswert, daß die Mehrheit dar Funktionäre daa soziali­
stischen Jugendverbandes (55 50 la Binsohichtsystem tätig 
lat, was aioherilch mit auf die mehrfach ln Interviewe ge­
äußerten Probleme zurück zufUhren Ist, daß eine Arbeit im 
Mahrsohioht-Rhyltaaua für die gesellschaftliche Tätigkeit 
im Betrieb Probleme aufwirft«
Fast jeder zehnte junge Werktätige ln der Untersuchung gibt 
an, eine staatliche Leitungsfunktion zu bekleiden« Dabei han­
delt es sich mit großer Wahrscheinlichkeit um Jugendbriga- 
diere, ganz gleich, ob es sich dabei um staatliche Leiter der 
Kollektive oder um mehr oder minder formal eingesetzte nJu~ 
gen&brigadiere" ohne staatliche Leit ungs-/Weisungsbefugnis 
handelt (vgl# auoh Forschungsbericht zur "Jugendbrlgaden- 
Studie" 1983)« Für diese Möglichkeit spricht vor allem die 
Tatsache, daß Mitglieder von Jugendbrigaden mit 12 % tenden­
ziell häufiger eine staatliche Leitungsfunktion angeben als 
junge Werktätige anderer Kollektive mit nur 4 %•


